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Die Priesterweihe un dıe
rechtmäßige Eheschließung

Yyrıllos Katerelos, Stuttgart

Die Problematik

DiIie grundsätzlıche Haltung des postels Paulus bezüglıch der Eheschließung des Kle-
IUS wırd 1m Neuen lTestament der Stelle CUutHG der 61 dıe grundlegende OTrde-
rung tellt, der Bıschof urTTIe der Mann 11UT eiıner einzıgen Tau se1n!. DIiese Forderung
bıldet dıe rundlage für dıe spätere kırchenrechtlich Theorıe und Praxıs. Als dıe Kırche
1m ersten Okumenischen Konzıl dıe Eheschließung für Dıakone und Priester VOTI dem
Empfang der Diakonatsweihe* gestattelte und In der olge dıe Ehelosıigkeıt für dıe Bı-
chöfe: testlegte, zeıgte SICH. daß S1e auch nach en modernen Malßstäben dem Gol-
denen chnıtt In dıesem omplexen und eıklen ema nahegekommen WarTr DIie ] atsa-
che ält sıch nıcht leugnen, daß dıe Eheschlıeßung bzw dıe Ehelosıigkeıt des Klerus und
dıe rage der Ordıinatiıon VOIN Frauen Z7Wel wesentliche TODIeEemMe darstellen, dıe dıe RöÖ-
mıisch-katholıische Kırche heute erschüttern. el werden In den beıden Kırchen eweıls
dıametral entgegengesetzte Meınungen den gleichen Streitfragen formulhlıert.

In der Orthodoxen Kırche bestanden In den Jahrhunderten, dıe auf das Okumeni-
sche Konzıl folgten, keıne derartıgen TODIEME Für dıejen1ıgen, dıe dıe ersten Zzwel TaA|
des Priesteramtes empfangen wollen, stellt dıe Eheschlıeßung keıinerle1 Hındernis dar.
DIe Ehelosigkeıt INa In der patrıstischen [ _ ıteratur Ööheres Ansehen genießen als dıe Ehe
und als vorzüglıch elten”. och tellte dıe FEhe nıemals eın Hındernis für denjen1ıgen dar,
der das Priesteramt erstrebte, sofern C gemä dem Kern des VO Apostel Paulus festge-
legten (Girundsatzes andelte Der Priesteramtskandıdat durfte und darf bIs heute 11UT eıne
Ehe geschlossen en Wenn also dıe Priesterweıhe dem In /Zweıtehe ebenden VCI-

wehrt1 dann 6S offensıchtlıch, daß dıe Kırche bzw der Bischof als Anwender des
Kırchenrechts mıt Sıtuationen konfrontiert wurde, C: beurteıjlen hatte, ob 1mM be-
stimmten Fall eıne vorausgegangene Ehe estand oder nıcht Konkret mußte beurteilt
werden, ob eıne VOTAUSSCHANSCHC Ehe, dıe den heutigen Maßstäben rechts-
unwırksam DZW ungültıg WAarl. der Priesterweıhe einer Person, dıe nach diıeser rechtsun-

| 1ım Z
Vgl azZu dıe überzeugende Intervention des 1SCHNOTIS Paphnout1io0s aus Agypten In der Kırchengeschichte

des SOzomenos L, 23 Z TSsg e7 UN: Hansen, Berlın 1960, 44) Vgl uch dıe Kırchenge-
Schıchte des Sokrates,. 1, 67, 102 104

Signifikant sınd dıe anones und 45 der Synode In JITrullo (n Ralles-Potles, ZUVTOYLLO. TV BELOV KL
LENOV KOVOVOV, en 852 (ND 1L, 330 und 419) Vgl uch Milasch, To EKKANOLOOTLKOV
ALKOLOV INC Op908S0E0v AVOTOALKNC EKKÄANOLAC, übers. Apostolopoulos, en 1906, 162 und 906

Vgl azu das Kapıtel des erkes Greg20rs VON ySSa ber dıe Jungfräulichkeıt, ISg Jaeger, Band
Ö, Leıden 1963. 256)
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wırksamen oder ungültigen Ehe eıne durchaus rechtmäßıige FEhe eingegangen WAädl, iIm
Wege stand

Hıer wollen WIT auf Zzwel relevante lexte Aaus der kırc  ıchen Jurisprudenz eingehen
und SIE analysıeren. el lexte tTammen AUs dem 15 Jahrhunder:‘ und stehen zeıtlıch
cehr nahe beleinander. Der ext entstammt der Juristisch-kanonistischen Tätıgkeıt
des erühmten Metropolıuten VONN aupaktos Johannes Apokaukos>. Darın wıird dargelegt,
daß der oben genannte Metropolıit aufgrun der JTatsache., dalß der Staat der Kırche dıe
Jurisdiktion In Sachen Famılenrecht übertragen hatte, das Amt des Rıchters ausübte und
sıch für dıe Rechtsungültigkeıit eıner Ehe aussprach‘, da Mese Ehe ohne Eınwiılligung und
den freıen ıllen des Ehegatten geschlossen wurde. Es andelt sıch e1 eınen VO

vielen Fällen, In denen Johannes Apokaukos In usübung des Rıchteramtes eiıne Ehe
des Wıllensmangels be1 einem der Ehegatten für ungültig Trklärte Darüber hınaus

untersuchte C: dıie gesetzlichen Konsequenzen, dıe diıeser Vorftfall mıt sıch rachte K1-
gentlıc soll dıe rage beantwortet werden, ob nach einer olchen Ehe der Mann, der eıne
andere., rechtmäßige Ehe SE  1e ohne qals Bıgamıist gelten dıe Priesterweıihe CIND-
fangen darf.

Der zweıte auszulegende ext stellt eınen komplexeren Sachverha dar. Er STtammıt
auch dUus dem 13 Jahrhundert, und ZW al aus der Rechtssprechung des damals erühmten
Erzbischofs VO Ochrıd Demetrios Chomatı1anos’. Der exf nthält keın Urteil des TZDI-
schofs sondern lediglıch eın Begutachtungsschreıiben für einen anderen Bıschof, welcher
letztendlıch über dıe egelung der Angelegenheıt urteılen hatte®. Im konkreten Fall
andelte 6N sıch nıcht eıne Eheschlıebung, sondern ıe Verlobung zwıschen Miın-
derjJährıgen. DiIie rage lautete, ob nach uflösung eiıner olchen Verlobung der Mann,
der später eiıne rechtmäßige Ehe schlol3 ohne als Bıgamıst gelten Z Priester
eweıht werden ure [DIie Untersuchung dieses Falles UTCcC Demetrios Chomatıanos
erweılst das Problem qls komplex und komplızıert, ze1gt aber zugle1c dıe Ernst-
haftıgkeıt und d1e Verantwortlichkeıit der Urteilsbildung des Chomatıanos. (Gerade Aaus

diıesem (Girunde se1ıne kırchenrechtlichen Ratschläge damals sehr efragt.

ber das en und das kırchliche ırken des Johannes Apokaukos sıehe Wellnhofer, Johannes Apo-
kaukos Metropolıt VO  —_ Naupaktos In etolıen (C FISIa-1233). reisıng 1913 Polakıs, Apokaukos Metro-
polı VO!  — aupaktos, N£E& YLUmDV (1923) 129212 321—336, 449—4 74, SA Tomadakıs. i AOYLOL TOV
dEONOTATOV TINC Hre1ipov KL TOUV BOGLAELOD INCG NUIKOLOLG, Thessalonıkı 1993, DA Lampropoulos,
IO0 vVVNC ATOKAVDKOC. ZvußoAhn OTT|V EPEUVO LOU BLOD KL TOU GJUVYYPAOLKOU EONYOV TOVU, en 9088

Vgl dıe Novelle des Alex10s KOomnenOs In €eDOS, Jus Graecoromanum ‚E alen 962, SS T LLEV-
LL WOYLKO. OANOVTO, KL DTO ÖN T GOUVOLKEOLOL, 1x029107 TV OAPYLENLOKOTOV Ka EILOKOTMOV OOELAOULOL KPLVEOOCI
KL EKBıBOCeobaı. ber dıe Jurisdiktion der KIrc  ıchen Gerichtshöfe sıehe Christophilopoulos, ALKOLOV Ka
10670op1a, en 1973, AA N: Der Onkrete Fall des Apokaukos, der für unNns relevant Ist, ist VU!  — Bees
veröffentlich: worden: Unedierte Schriftstücke Aaus der Kanzle1 des Johannes Apokaukos des Metropolıten VO  —;

\aupaktos (n Aetolıen), Byzantinisch-Neugriechische Jahrhbücher (1971—-1974), ADp. 19,79
ber das en und das kırchliche ırken des Demetrio0s Chomatıanos sıehe Jameson, Ihe and

etters of Demetr10s Chomatıanos, Archbıshop of Achrıda and ulgarıa: study In byzantıne ega and O-
MI1C hıstory of the thirteenth Century, Diss. Unıv. Harvard, 957 Prinzig, DiIie NOVNLOATO. ÖLAOOPO (verschıe-
ene Monographien des Demetrios Chomatıanos, Chartophylax un: Erzbischof VO  —_ Ochrıd (1215—-1236),
ünster 980

1e. Y E Pıtra, nalecta s  1d el classıca, spıcıleg10 solesmensı parata 1UTI1S eccles1astıcı STACCOTUM. Se-
ecta Paralıpomena, VII, Parıs-Roma 1891, II0VvNuLOTO ÖLO.OOPO. 14, 63—66
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Die exlte

Verftfasser: Johannes Apokaukos
Edıtıon Bees, Unedierte Schriftstücke AdUus der Kanzle1ı des Johannes pokaukos, des
Metropolıiten VOoN aupaktos (ın Aetolıen), Byzantiınısch-Neugriechische ahrbücher UE
Nr 19,

Scheidungsprotokoll
Die Gesetzgeber en ausdrücklıch bestimmt, daß dıie Ehen Bestand aben, welche

mıt Einwilligung der Eheschlıießenden SOWIEe derjen1igen, deren Untergebene N (> sınd,
stattfinden?. Es stellt sıch aber dıe Schwierigkeıt, weshalb diese gesetzliıche Anordnung
dıe sıch verbindenden Personen dem Herrn hlıer vorangestellt hat, doch der Herr SC
mäß se1ner überlegenen Machtstellung berall und auch hıer In vieler Hınsıcht VOTZUSS-
würdıger und er als der Beherrschte ist Wıe D el werden dıie sıch helıch Ver-
bındenden HFG dıe Liebesvereinigung eın Fleisch!® 16 aber entsteht nıcht aus sıch
heraus und einseılt1ig, sondern einem Gehebten hın Hıer o1bt ämlıch das Männlı-
che und das Weıbliche* Geschlechter, dıe sıch VOIN Natur AUSs gegenseıt1ıg hıeben und
nacheiınander verlangen, und dıe Ehe stellt für S1e das Band des /Zusammenlebens und dıe
gemeIınsame zeıtlıche Dauer des Lebens der Eheschlıeßenden dar. Deshalb, glaube
ich, werden cdıe Eheschlıeßenden, da In erster Lınıe NI 1rc ıhren Consens ihren Ehe-
schlıeßungen dıe Gültigkeıt verleihen, be1 diıesen den Herren vorangestellt, und überdies
werden dıe eınen, da S1e 1UT mıt Worten hre Bıllıgung aussprechen, sofort entlassen, dıe
anderen aber. da S1e aufgrun des Ehebandes dıe Unauflösbarkeit erwerben und 1896004
diıesen Bund zeıtlıches und geistliches en untereinander teılen, werden VOTI jenen, dıie
bloß sprechen, erwähnt, da Ss1e Ur dıe Ehe CZWUNSCH Ssınd, In diıeser Weılse 111-

menzuseın und einmütıg zusammenzuleben.
Aus dıesen und ähnlıchen (Gıründen darf nıcht zugelassen werden, daß eıne Ehe, WENN

S$1e CeIWAa, wıe oben dargelegt, Gewaltanwendung eiıne oder er Personen
geschlossen wurde., Bestand hat. Denn WIe sollte das, Was auf entgegengesetzte Weılse
VOT sıch 1st, als das, Was mıt (C'onsens geschıieht, eıne Ehe genannt werden kÖön-
NCN oder konstituleren? Denn das Wıderstreben ist geradewegs der nfang der ren-
NUuNg. Und welche offnung auf Eınigkeıt des Ge1istes!* und auf Zusammenleben werden
dıejen1ıgen geben, dıe VO em Anfapg nıcht Hrce dıe beıderseıitige treiwiıllıge /u-
stımmung zusammenkommen?

Um also damıt aufzuhören, lange arüber nachzudenken und einleıtende Worte
chen und U1n den Fall selhbst LNECMNNECIN In der Gegend VOoN Malaına wurde eıne unfre1-
wıllıge Ehe geschlossen zwıschen dem Lektor Johannes und eiıner 1mM vorgerückten er
stehenden!® Frau, dıe AUS der Gebirgsregion VO Belachatou1a kam, W1Ie auch ıhr Name
ze1gt. Denn iıhr 1T aufname War Rousa. Rousa und der Lektor aber unterstanden geme1n-

Bas EL
Mt 19,5 Mk 10:7: KOT 6,16; Eph 3031 Jjeweıls ach Gen 224
Mt 19,4 Vgl Gal 528 ach (Jen 27 3723
Vgl Kor 6,17

| 3 Vgl Gen 18,1 KAIS Vgl 2,36
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Sd} der gleichen aC der Herrıin eodora, der Tochter des Indıanos, dıe In Malaına!*
dıe tellung eiınnahm. Dıiese, eiıne heftige Frau, deren utwılle besonders auf W1-
dersinnıge ınge gerichtet WAal. verheımratete jene Verblühte und WI1IEe dıe Neugeborenen
fast ahnlose, eiıne Barbarın , ıe nıcht richtig griechısch spricht, mıt dem achtzehnjäh-
rıgen Kektor. obwohl diıeser überhaupt nıcht wollte DIies wırd dadurch offenkundig, daß
GT 1INs Gefängni1s gespermrt wurde, da i dıe Abmachung nıcht annahm, und adurch, daß
nıcht einer der Priester des Ortes, achdem S1e VO der Gewaltanwendung und der (Jn-
freiwiıllıgkeıt des Lektors trfahren hatten, In der Kırche den egen über S1e sprach, S0OIM-

dern ein anderer AdUus eiıner anderen Provınz, der VON der Urheberin dieser Gesetzwıidrig-
keıiten!® herbeigerufen worden W d  = ber sobald dıe gewaltsame Segnung vollzogen W al

und sıch nächtlıche Finsternis über dıe Erde hatte und während INa laubte,
Johannes sSschlhıetTfe mıt se1ner Ehegattın und —dem Iter nach- Großmutter, da floh e E VOTI

den ugen er verborgen, als S$1e mıt I1rommeln, JTänzen und Hochzeıtsgesängen be-
schäftigt aus dem Brautgemach, steht seıtdem bIıs Jetzt bald be1 dıesem, bald be1
jenem In Dienst und Arbeıt, hat dıe verblühte Braut ohne Bräutigam zurückgelassen und
verdient seinen Unterhalt mıt se1lner e1igenen an Arbeit!’

Er legt aber der Kırche eiıne zweıfache rage VO  - wiß eıne andere Trau| Jung und
griechischsprachig W1e G1 heıiraten uriTe und ob se1ıner Beförderung Z Priesteramt ef-

Hındernisse entgegenstünden. Wır Ssagtlen, (ST. So sowohl eıne andere Tau heıraten
als auch Priester werden. Denn W dsSs In böswillıger Absıcht stattgefunden hat, steht ıhm
be1 keinem VO beidem 1m Wege Wenn ämlıch das, Was nach jemandes ıllen SC
schıeht. Seilendes 1st und als ex1istierende a betrachtet wiırd, dann ist auf jeden
Fall das, W as ohne Entschluß, unsch und Annahme vollzogen wurde, als nıchtselend
und nıchtexıistent beurteılen. Wıe kann aber S: dem mıt Zustimmung | Zustande-
gekommenen| und Exı1istenten als Hındernis 1m Wege stehen? Und mehr noch: Wenn eın
miıinderJjähriger Mensch gemä beiderseitigem ireiwıllıgen Entschluß eiıne Tau heılratet
oder mıt einem Mann verheımratet wiırd, und WEINN S1E dann Kınder ZCUSCNH, wırd iıhr FAr
sammenleben des Umstandes, daß dıe Ehe während der MiınderJjährigkeıt zustande
kam, unterbunden. och viel eher soll sıch derjen1ge, der nıcht AaUuUsSs freiem Entschluß
zustimmt un sıch nıcht nıt eiıner anderen der Vereinigung, das @1' eINes leidenschaft-
lıchen Kusses schuldıg emacht hat, mıt aller Erlaubnıs VO der auf diese Art mıt ıhm
verbundenen Tau trennen und ZUTN Priesteramt gelangen können.

(Monat und Indıktion)

Malaına befand sıch In der ähe V Ol Angelokastron Im Tal VON Agrınion. 1e'! Soustal oder, N1-
kKopolıs un! Kephallenıa Tabula Imper11 Byzantını Wıen 1981, 108 Lampropoulos, IO0 vVVnNC ATOKOAV-
KOC: XvußoAn OTT|V EPEUVO LOU 3LOU KUOL DD GSUYYPAOLKOV ENYOD LOU, en 1988. 174
15 Vgl Lampropoulos, 2a0 290, Fußnote

Vgl 13.2Z% 23 (vgl Ps 5:6).
L/ Vgl Kor 4, K2: Jhess 4, M
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Verfasser: Demetr10s Chomatlianos

Edıtıon Fitra: Analecta el classıca NABE IA', 6366

Jemand, der ZW ar In unmündıgem er mıt einem mıinderJjährıgen Mädchen VCI-

lobt, nach deren Tod Jedoch gesetzmäßıg mıt elner anderen Tau gelraut wurde, ZU
Priestertum zugelassen werden soll An Herrn Konstantınos, Bıschof VON Stroumıitza.

Endlıch 1st der gule Bıschof VO Stroumıitza uns gekommen, allerdings 11UT UL
eınen brieflichen Gruß, denn Was dıe persönlıche Begegnung angeht, en WIT seı1ıt lan-
SCHMN dıe offnung aufgegeben, da OF mıt em Verlangen 1INs trefifliche Stroumıiıtza
rückgekehrt 1st und heftige 1e dazu hegt, daß ß sowohl se1ıne Heımat als auch Se1-

Freunde verg1ißt. och 5SdDC, meın teures aupt, Was VOoN beidem ist der Fall »S1nd
WIT VO  = dır WI1IEe ote VET:  < —5 sagl Ja der Psalmist!®- Oder tellst Du WUSGIE Zuünei-
SUNS Dır qauftf dıe robe., ındem du einerseıits ıch Sanz verborgen hältst und für Uullls
unsıchtbar geworden bıst, andererse1ıts aber In langen Abständen, In den onden des
Akesa10s8!? und be1l der Wıederkehr der Zyklen des Meton“*®, De1ine Briefe schıckst, Of=
tensıichtlıch ıch adurch erwünscht und ehebt machen? ber deıne Briefe
Schalitfen Z,Wäl, WEeNnNn auch Spät, dem ErstIen edanken Abhıulfe, indem S1e uns überzeu-
SCNH, daß Du nıcht auf immer VEILSCSSCH hast«=L Den zweıten [Gedanken]| aber hal-
ten WIT für LoDb, werden uns jedoch In Zukunft überhaupt nıcht wundern, WENN deın Ver-
schwınden für Uuns welılter anhält Denn Du kennst Ja dıe Unzuverlässigkeıt und Unregel-
mäßbigkeıt der Freunde und zugle1ic der Zeıtläufe und we1ıßt, be1 WE 11a se1n V Ol Nıe-
dergeschlagenheıt ersticktes Herz Ööffnen oder sıch In Ireimütiger und höchst angenehmer
Rede entspannen soll Be1 W als be1 dem, be1 dem Blutsverwandtschaft und
Freundscha zusammenkommen und Sıcherheit und Vertrauen schenken. Aber. ob

18 Ps 3015
Akesal1o0s eiIn fauler Steuermann, der dıie Abfahrt verschob, weıl wiß angeblıc auf (Voll-)Mond Wal-

tETEO, be1 1C| segeln. Sonst ß das Sprichwort: AKEG(O)ALOVD GEAÄNYN (Proverbıa Diogeniani E SE
Leutsch Schneidewin, OTrpUuSs Paroem10graphorum STIACCOTUM B Gottingae MDCCCXXXIX, 159

der INV AKEOAQLOVD GEAÄNVNV (Apostolı1us, AVI, 44, ın Leutsch/Schneidewin IL, Gottingae In dieser
Fassung egegnet das Sprichwort auch be1l Photı10os, LEXIKON. und In der Suda 312 ın Suıldae LexicOn.
edıdıt Ada Adler, Pars 1 L1ps1ae MCMXXXV, 541 Übereinstimmend el CS überall, SS werde für Menschen
gebraucht, dıe uwarte un sıch verspaten. Im Deutschen entspricht dem In eiwa » am Nımmerleinstag«
der »ad Kalendas STACCAS« (Georg Büchmann, Geflügelte Worte, Berlın 5211972, 622 ach Sueton äufiger
Ausspruch des Augustus).

Meton Wl e1in bedeutender Athener Astronom (5 Jh. (DT); der dıe Sommer-) Sonnenwende festleg-
te und eınen Zyklus VO  - neunzehn ahren aufstellte, innerhalb dessen den regulären onaten des Lunisolarka-
enders s1ehen Schaltmonate hinzugefügt werden mußten. Dıieser ach ıhm EVLOUTOC METOVOC enannte Zyklus
Diodor AIl 36,2 vgl Kubitschek, Meton, In Pauly-Wıssowa, I3 Z 1932: 1458—1466) wurde
Sprichwörtlich ul 1551 ed er IL, Lipsiae MOCMAXXXI Stuttgardıae MCMLXVIUI], 284 EVLAVTOCG
MEtOvVoc: EVVEAKOLÖEKOLETNPLC177  Die Priesterweihe und die rechtmäßige Eheschließung  2. Verfasser: Demetrios Chomatianos  Edition: J. Pitra, Analecta sacra et classica VII, IA', S. 63—66.  Ob jemand, der zwar in unmündigem Alter mit einem minderjährigen Mädchen ver-  lobt, nach deren Tod jedoch gesetzmäßig mit einer anderen Frau getraut wurde, zum  Priestertum zugelassen werden soll. An Herrn Konstantinos, Bischof von Stroumitza.  Endlich ist der gute Bischof von Stroumitza zu uns gekommen, allerdings nur durch  einen brieflichen Gruß, denn was die persönliche Begegnung angeht, haben wir seit lan-  gem die Hoffnung aufgegeben, da er mit allem Verlangen ins treffliche Stroumitza zu-  rückgekehrt ist und heftige Liebe dazu hegt, so daß er sowohl seine Heimat als auch sei-  ne Freunde vergißt. Doch sage, mein teures Haupt, was von beidem ist der Fall: »Sind  wir von dir wie Tote vergessen« —so sagt ja der Psalmist!®- oder stellst Du unsere Zunei-  gung zu Dir auf die Probe, indem du einerseits Dich ganz verborgen hältst und für uns  unsichtbar geworden bist, andererseits aber in langen Abständen, in den Monden des  Akesaios!®* und bei der Wiederkehr der Zyklen des Meton?®, Deine Briefe schickst, of-  fensichtlich um Dich dadurch erwünscht und beliebt zu machen? Aber deine Briefe  schaffen zwar, wenn auch spät, dem ersten Gedanken Abhilfe, indem sie [uns] überzeu-  gen, daß Du »uns nicht auf immer vergessen hast«?!. Den zweiten [Gedanken] aber hal-  ten wir für Lob, werden uns jedoch in Zukunft überhaupt nicht wundern, wenn dein Ver-  schwinden für uns weiter anhält. Denn Du kennst ja die Unzuverlässigkeit und Unregel-  mäßigkeit der Freunde und zugleich der Zeitläufe und weißt, bei wem man sein von Nie-  dergeschlagenheit ersticktes Herz öffnen oder sich in freimütiger und höchst angenehmer  Rede entspannen soll: Bei wem sonst, als bei dem, bei dem Blutsverwandtschaft und  Freundschaft zusammenkommen und so Sicherheit und Vertrauen schenken. Aber, ob  ® p 3012  19 Akesaios war ein fauler Steuermann, der die Abfahrt stets verschob, weil er angeblich auf (Voll-)Mond war-  tete, um bei Licht zu segeln. Sonst heißt das Sprichwort: ’Arkeo(c)oai0v ceAnvn (Proverbia Diogeniani I, 57, E. L.  a Leutsch / F. G. Schneidewin, Corpus Paroemiographorum graecorum I, Gottingae MDCCCXXXIX, S. 189 f.  Oder thv Akecoi0v ceAnvnv (Apostolius, XVI, 44, in: Leutsch/Schneidewin IL, Gottingae MDCCCLI). In dieser  Fassung begegnet das Sprichwort auch bei Photios, Lexikon, s. v. und in der Suda T 512, in: Suidae Lexicon,  edidit Ada Adler, Pars IV, Lipsiae MCMXXXV, 541. Übereinstimmend heißt es überall, es werde für Menschen  gebraucht, die zuwarten und sich verspäten. Im Deutschen entspricht dem in etwa »am St. Nimmerleinstag«  oder »ad Kalendas graecas« (Georg Büchmann, Geflügelte Worte, Berlin 321972, S. 622: nach Sueton häufiger  Ausspruch des Augustus).  20 Meton war ein bedeutender Athener Astronom (5. Jh. v. Chr.), der u. a. die (Sommer-) Sonnenwende festleg-  te und einen Zyklus von neunzehn Jahren aufstellte, innerhalb dessen den regulären Monaten des Lunisolarka-  lenders sieben Schaltmonate hinzugefügt werden mußten. Dieser nach ihm &vLo0vtöc MEtOavoc genannte Zyklus  (Diodor XII 36,2 — vgl. Kubitschek, Art. Meton, in: Pauly-Wissowa, RE 15, 2, 1932, 1458-1466) wurde  sprichwörtlich (Suda E 1331, ed. Adler, II, Lipsiae MCMXXXI [= Stuttgardiae MCMLXVII], S. 284: EVLOVTOG  MEtwvoc: 1 EvveaKondeKaempiG ... vgl. M 801, ed. Adler, III, Lipsiae MCMXXXIIN [Stuttgardiae MCMLVII],  376; Proverbia e codice Bodleiano 672, in: Thomas Gaisford [ed.], Paroemiographi Graeci, 1836 [=ND: Osna-  brück 1972], 80) und verspottete in der Fassung d&voßdAkeo0aı Eic TOV MEtOvoG &viavtov (Appendix I, 88, in:  Leutsch/Schneidewin 1, 433) jene, die etwas lange hinausschieben. Im Deutschen entspricht ungefähr: »alle  Schaltjahre einmal« oder »alle Jubeljahre einmal« (G. Büchmann, Geflügelte Worte, Berlin 321972, S. 17) nach  dem Jubeljahr, das im AT nach Lev 25 alle fünfzig Jahre stattfand bzw. nach dem Jubeljahr der Katholiken.  % B 12 126vgl SOL, ed Adler, UL, Lıps1ae MÜ NMEXXXITIH |Stuttgardiae MCML VII],
376; Proverbia codıce Bodle1ano 672 In T’homas Gatsford [ed.] Paroem10graphı Graec1, 1536 SN Osna-
brück 80) un!VIn der Fassung AVOABaAlsCOnı ELG TOV MeEtOvoc SVLODTOV (Appendıx 1L, Ö88, ın
Leutsch/Schneidewin . 433) jene, dıe eiIwas ange hıinausschieben. Im Deutschen entspricht ungefähr: »alle
Schaltjahre einmal« der »alle Jubeljahre einmal« Büchmann, Geflügelte Worte, Berlın 521972, 17) nach
dem Jubeljahr, das 1Im ach LEeVv alle fünfzıg TE stattfand bzw. ach dem Jubeljahr der Katholıken
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Du schweıgst oder schre1ıbst, ob I Iu UunNs besuchst oder nıcht, 6S mOöge Dır gutgehen und
[Du mOgest e andrängenden Schwiıerigkeıiten überwınden. So SEe1 es!

Deı1ine Heılıgkeit hat Uulls auseinandergesetzt und VO Uuls erfahren verlangt, ob C

rlaubt SeIl: daß Jjemand 7U Priestertum zugelassen werde, der ZW ar In unmündıgem Al
ter mıt einem achtjährıgen Mädchen erlobt wurde, nach dessen aldızem 10d aber, als
8 VAÄHRE Mannbarkeı elangt W äal und das gesetzlıch vorgeschrıebene er erreicht hatte,
gesetzmäßıg miı1t eiıner anderen Tau getraut wurde.

Deıine Heılıgkeıt mOge el WI1SSeN, daß früher In ezug qauftf dıesen Tatbestand VCI-

schlıedene Entscheidungen getroffen wurden, dıe einen auf 5Synoden, dıe anderen VO

einzelnen Personen der Hıerarchıe abgefaßt, und daß ein1ge |Entscheidungen 6S verbo-
ten aben, daß Personen. cdıe sıch auf solche Verlöbnısse eingelassen aben, der TIE-
sterwürde gewürdıgt werden. WOSCEHCH dıe anderen Aesen das Priestertum gestattet ha-
ben er sınd auch dıejen1gen, dıe heutzutage diıese Entscheidungen ZUiE and nehmen,
une1ns, und dıe eıinen schliıeßen sıch der einen, dıe anderen der anderen Seıte och
g1bt 6S auch solche, dıe einsichtsvoll den Mıttelweg beschreıten und bald das Verbot,
bald aber dıe Erlaubnıs bevorzugen und das verme1ıden, Was sıch jeder dieser be1-
den Meınungen als SCHIeC erwelst. DIiese Leute| u  —$ verbileten das Priestertum, WENN

cd1e Verlobung nach den Oovellen der hochgerühmten Kalser stattgefunden hat, und 7 W al

nach denen des hochweısen Herrn eon und des Herrn Alex10s Komnenos. Wenn alsSoO
der männlıche Teıl das vierzehnte Lebensjahr vollendet, der weıblıiche aber das wölfte
vollendet hat und bereıts In das dreizehnte elangt 1st, en Sie gesetzlıch bestimmt,
daß diese Verlobungen unauflöslıch Jeıben, da ıhnen In dieser Hınsıcht dıe leiıche
Geltung zukommt WI1Ie der vollständıgen Ehe So daß aher, WeT urc Tod oder DESEIZ-
mäßhige Scheidung VOIN seiner Verlobten wurde, nıcht ZAU8 Priestertum gelangen
kann, WE 1: eiıne andere Tau geheıratet hat, weiıl wi€ VO da d| der (rjesetzmä-
Hıgkeıit und Unanfechtbarkeıt der Verlobung als sukzess1ver Bıgamıiıst betrachtet wiIird.
S1e gestalten aber andererseıts das Priestertum, WeNnN dıe verbundenen Personen, WEe-
der e1)| oder eıne der beıden, sıch der (Girenze des heiratsfähıgen Alters eiIlInden
und dıe Verlobung somıt stattgefunden hat, während S1e In unmündıgem er
Denn dann wırd eiıne derartige Verlobung, we1ıl S1e. als gesetzeswldrıg betrachtet wırd, als
gegenstandslos beurteilt. Wenn diese aber solchermaße: verworfen wurde, wırd dıe
männlıche Person nach iıngehen eiıner anderen Ehe nıcht als Bıgamıist betrachtet und
ohne ZU Priestertum zugelassen. S1e tutzen aber dieses V otum nıcht alleın auf
das, W ds VOINl Natur aus iıchtig Ist, sondern auch auf den achtzehnten Kanon des ogroßen
Vaters Basıle10s*, der., achdem f das Gelübde und den Fehltritt VON Jungfrauen AdUSs-

UunNrlıc behandelt hat, Ende auch folgendes vorschreı1bt: » DIie Gelübde aber lassen
WIT VO dem Zeıtpunkt A WE das er dıe Vollendung der Vernunfit erlangt hat
Denn W 1st durchaus nıcht statthaft, dıe Worte VO  —_ Kındern In diıesen Dıngen für VCI-

inı halten, sondern dıe [Jungfrau], dıe alter als sechzehn oder sıebzehn re 1st
und iıhr Denken beherrscht178  Kyrillos Katerelos  Du schweigst oder schreibst, ob Du uns besuchst oder nicht, es möge Dir gutgehen und  Du mögest die andrängenden Schwierigkeiten überwinden. So sei es!  Deine Heiligkeit hat uns auseinandergesetzt und von uns zu erfahren verlangt, ob es  erlaubt sei, daß jemand zum Priestertum zugelassen werde, der zwar in unmündigem Al-  ter mit einem achtjährigen Mädchen verlobt wurde, nach dessen baldigem Tod aber, als  er zur Mannbarkeit gelangt war und das gesetzlich vorgeschriebene Alter erreicht hatte,  gesetzmäßig mit einer anderen Frau getraut wurde.  Deine Heiligkeit möge daher wissen, daß früher in bezug auf diesen Tatbestand ver-  schiedene Entscheidungen getroffen wurden, die einen auf Synoden, die anderen von  einzelnen Personen der Hierarchie abgefaßt, und daß einige [Entscheidungen] es verbo-  ten haben, daß Personen, die sich auf solche Verlöbnisse eingelassen haben, der Prie-  sterwürde gewürdigt werden, wogegen die anderen diesen das Priestertum gestattet ha-  ben. Daher sind auch diejenigen, die heutzutage diese Entscheidungen zur Hand nehmen,  uneins, und die einen schließen sich der einen, die anderen der anderen Seite an. Doch  gibt es auch solche, die einsichtsvoll den Mittelweg beschreiten und bald das Verbot,  bald aber die Erlaubnis bevorzugen und so das vermeiden, was sich an jeder dieser bei-  den Meinungen als schlecht erweist. Diese [Leute] nun verbieten das Priestertum, wenn  die Verlobung nach den Novellen der hochgerühmten Kaiser stattgefunden hat, und zwar  nach denen des hochweisen Herrn Leon und des Herrn Alexios Komnenos. Wenn also  der männliche Teil das vierzehnte Lebensjahr vollendet, der weibliche aber das zwölfte  vollendet hat und bereits in das dreizehnte gelangt ist, so haben sie gesetzlich bestimmt,  daß diese Verlobungen unauflöslich bleiben, da ihnen in dieser Hinsicht die gleiche  Geltung zukommt wie der vollständigen Ehe. So daß daher, wer durch Tod oder gesetz-  mäßige Scheidung von seiner Verlobten getrennt wurde, nicht zum Priestertum gelangen  kann, wenn er eine andere Frau geheiratet hat, weil er von da an wegen der Gesetzmä-  ßigkeit und Unanfechtbarkeit der Verlobung als sukzessiver Bigamist betrachtet wird.  Sie gestatten aber andererseits das Priestertum, wenn die verbundenen Personen, entwe-  der beide oder eine der beiden, sich unter der Grenze des heiratsfähigen Alters befinden  und die Verlobung somit stattgefunden hat, während sie in unmündigem Alter waren.  Denn dann wird eine derartige Verlobung, weil sie als gesetzeswidrig betrachtet wird, als  gegenstandslos beurteilt. Wenn diese aber solchermaßen verworfen wurde, wird die  männliche Person nach Eingehen einer anderen Ehe nicht als Bigamist betrachtet und  ohne Tadel zum Priestertum zugelassen. Sie stützen aber dieses Votum nicht allein auf  das, was von Natur aus richtig ist, sondern auch auf den achtzehnten Kanon des großen  Vaters Basileios??, der, nachdem er das Gelübde und den Fehltritt von Jungfrauen aus-  führlich behandelt hat, gegen Ende auch folgendes vorschreibt: »Die Gelübde aber lassen  wir von dem Zeitpunkt an zu, wenn das Alter die Vollendung der Vernunft erlangt hat.  Denn es ist durchaus nicht statthaft, die Worte von Kindern in diesen Dingen für ver-  bindlich zu halten, sondern die [Jungfrau], die älter als sechzehn oder siebzehn Jahre ist  und ihr Denken beherrscht ... muß man nach Prüfung das Gelübde ablegen lassen und bei  Fehltritt bestrafen.« Und nach anderem: »Denn die Eltern und Brüder und manche Ver-  wandte bringen viele [Jungfrauen] vor dem [angemessenen] Alter [ins Kloster], die nicht  22 Ralles-Potles, Zvtoyuo TOv Beiwv KOl LepOV Kavovav, Bd. IV, Athen 1854 (ND: 1966), S. 441—442.muß INan nach Prüfung das Gelübde ablegen lassen und be1
Fehltritt bestrafen.« Und nach anderem: » [Denn cdıe ern und Brüder und manche Ver-
wandte bringen viele |Jungfrauen| VOT dem |angemessenen]| Iter [ Ins oster], dıe nıcht

Ralles-Potles, ZUVTOYLO. TV BELOV Ka LENOV KOVOVOV, I en 854 (ND 441 12L
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VO sıch AaUus AUEF Ehelosigkeıt streben. sondern weıl S1e dıe Verwandten eltlı-
ches für sıch erreichen wollen Diese ädchen| dürfen WIT nıcht leicht 11ns Oster auf-
nehmen, bıs WIT ıhren eıgenen Entschluß en erforscht haben.«*> Und auch aufgrund
der Außerung des göttlıchen V ater 11motheos VON Alexandrıen, dıe den anacC Fra-
genden antwortetl, daß dıe ergehen der Sünder VO zwölften Lebensjahr und darüber
V Oll Gott gerichtet werden“* Es ist jedoch offenkundıg, dalß auch cdıe |staatlıchen| Geset-

vorschreıben, dıe Väter ollten Z/ustimmung auch der Kınder dıe Eheverträge
aDbschlıehben Wıe aber sollen e dıe sıch In unmündıgem er eiIiInden und noch nıcht
Z tadıum der Vollendung der Vernunft elangt SInd, zustimmen? Wenn also das AL
ter der Verlobten geringer Ist, dann soll auch dıe Verlobung nıcht qals vollständıg, sondern
als gegenstandslos betrachtet werden und derjen1ge, der dıe ıhm Anverlobte verstößt,
WENN wiß eiıne andere Ehe eingehen sollte, nıcht gehinde werden, ZU Priestertum
gelangen. Darın also, WIEe auch In vielen anderen ahnlıchen Dıngen Llıegen dıe Umstän-
de der erwähnten Entscheidung, dıe dıe mıiıttlere ıst und sıch zugle1c mıt den beıden -
lTemMenNn Meınungen iıhren beıden Seıiten berührt. dıe meıl1ne Rede weıter oben dargelegt
hat Deı1ine Heılıgkeıt mOge also In dıiıesem Ge1iste dıe Angelegenheıt des Mannes untersu-
chen, dessentwegen Sie dıe rage gestellt hat, und dann entscheıden, ıhn entweder ZU

Priestertum zuzulassen oder ıhn außerhalb lassen. Denn we1ılt WarTr CS d UunNns, eiıne
Antwort über ıhn geben

IIl Die Priesterweihe und die rechtmähige Einwilligung IN die Ehe

Der erste Fall

In der Gegend VOIN Malaına® hatte eıne In der damalıgen Gesellschaft einflußreiche
Tau Namnens eodora nach vielen emühungen Außergewöhnlıiches geschafft:
Sıe verehelıchte mıt (Gewalt den achtzehnjährigen Lektor Johannes mıt einer Tau 1m
fortgeschrıttenen er, dıe N der Gegend VO Balachatou1ja tammte Diese Ehe wurde
geschlossen, nachdem Johannes starken Wıderstand gele1stet hatte Er ZO2 6S VOI,
sıch einkerkern lassen, anstatt In dıe Eheschlıießung einzuwiıllıgen. uch dıe C1iKeTr
der Gegend, dıe den Fall kannten, weı1gerten sıch, das aar tlrauen

Aus dıesem rund sah sıch eodora CZWUNSCH, Priester AdUs einer remden Gegend
herbeızuholen, dıe OItTfenDar nıcht ohne eıne Gegenleıistung dıe ITrauung durchfü  en
uch nach der Irauung anderte sıch dıe Verfassung des Brautpaares nıcht Als CX 22 70
wurde, erheß Johannes 1mM Irubel das hochzeıtlıch Haus, efe1ern und gelanzt WUl-

de, nıcht In derselben e der TAau beiwohnen mMussen Als Al CZWUNSCH WAaTrL,
selne lebensnotwendigen Bedürfnisse Ure körperliıche Arbeıt decken, kam CI

Apokaukos und tellte ıhm Z7Wel ogrundsätzlıche Fragen:

23 rTIe Amphılochi0s VOIN koni10n, in Saıint Basıle, Letters, 1ome 1L, ed Tad. Yves Courtonne, Parıs
1961, 156 35—40, 156, 44—15/, 48 Ralles-Potles, [ 41212097

33 30)7 Ralles-Potles, a.a.0 1 341
2 Anm
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ß fre1 eiıne Ehe schlıeßen dürtfe, ohne daß el ıe Ehe eın Hındernis dar-
telle”

O1 UrC dıe Ehe mıt usa und urc dıe potentielle 7 weıtehe seinem
treben nach dem Empfang der Priesterweıihe gehinde se1?

War Johannes eın Bıgamıist?

Die Urteilsbi  ung des pokaukos
Die Antwort des Apokaukos auf dıe rage des Johannes, dıe bıllıgerweıise den

Praktıken der Jurıisprudenz jener eıt OlgtT, stutzt sıch auf eiıne are Verordnung der
Basılıken? »Qv YWETOAL YOLLOG, 1l Un GUVAOLVEGODOLV O1 GUVOANTOLEVOL KL Ql EXOVTEC
QUTOVCG UNEEOVOLOVC«. Die affect10 marıtalıs. ıe fre1 VO jeglıchem Wiıllensmangel WAäl,
tellte eıne condıt1o0 sıne UUa 1910)8| für dıe rechtmäßhige Eheschlıeßung dar?*’

In UuNseTENMN Fall Jag dıie für dıe rechtmäßige Eheschlıeßung notwendıge Einwilligung
zumındest dıe des Johannes nıcht VO  Z DIiese Eheschliıeßung W ar vielmehr das Resultat
eiInes Gewaltaktes, WwOomıt S1e gemä eiıner spezıfischeren Verordnung des angewandten
Rechts der Basılıken Z Ungültigkeıt verurteilt war?2s

In ähnlıchen Fällen, dıe notwendige Eıinwilligung / ADER Eheschlıeßung efehlt hatte,
betrachtete Apokaukos eıne derartıge Ehe als AGVOTOTOV, AVUNÖGTOATOV, TOLC VOLOLC
ANDOGCÖEKTOV und als ÖLAAÄUOEOC QELOV. (jenauso urteılt Apokaukos 1Im vorlıiegenden Fall
»E1 YAp TO KOTO DOEANOLV Ka OV O11 Ka UNOPXOV NOOAYLA AoNLCETOAL, TO Un KOTO
YVOUNV Un deE ' 9DAR OUPECOKELOV Ka KOATOÖOYXNV WOXNC tEA\EGOAEV NOVTOC Ka C N OV KPLONOE-
LL KL OAVUNAPNKTOV.«

Die Bewertung der Ehe In UNSCITICIN konkreten Fall als ungültıg logıscherweıse
FA Schluß, daß diese Ehe nıcht den dre1 rechtmäßigen Ehen, dıe Johannes theore-
tisch schlıeßen konnte, ezählt werden durfte ach vielen Schwankungen und besonders
nach der Herausgabe des erühmten 10omos der Vereinigung“” TOUOC TNG Evo®oenwc)

Anfang des Jahrhunderts genehmigte dıe Kırche 1m 13 Jahrhundert, dal 11Nan bıs
reıimal 1mM en dıe Ehe schlıeßen durfte

erseiDe Standpunkt wırd auch In einem anderen Fall>® der 1mM hınterlassenen
Werk des Demetrios Chomatianos geschilder wırd. Hıer wırd der Erzbischof VO

miıt dem Fall eiıner Tau konfrontiert, dıe vier Ehen geschlossen hatte S1e hatte aber hre
ersten ZWEeIl Ehen VOT der Erlangung ıhrer Volhährigkeıit und VOT dem Ehemündıgkeıtsal-
er VO ZWO Jahren geschlossen, womıt ıhr gesetzlıch das C zustand, noch eiınmal
heıiraten en

Bas DE N
2 1€'| ıshman, Das erecC der Orientalıschen Kırche, Wıen 1864, 603—646

Bas . ME Bıcy SE FEGTLI LEYOÄOUD NOOAYLOATOC ETEÄEVOLG, NV QV SUVOTOV ANOAELGBNAQL. Bas E OQOvSev
OVTAOC VUNEVOVTLOV iın 0004011 MLOTEL, (DC 51007 KL dOoßOCc Bas QvSeLC KOV OAVOyKOCETOAL YNLOAL OV EAD-
OEV nn YOLWLOV OAVOKOALVIOOL. Bas QvuSevı XPOV® KUPOVLTAL TO BLOLOV.

1e| Ralles-Potles, ZUVTOYLLO TV BELOV Ka LEDOV KOVOVOV, V, en 855 (ND 31i  G
(GJrumel, Les regesies des actes du patrıarcat de Constantinople (715—-1206), Parıs 1989, NT F3
E Pıtra, nalecta Z e classıca, spicıleg10 solesmensı Darata IUr1Ss eccles1ı1astıcı STACCOTUM, Selecta Pa-

ralıpomena, VLE Parıs-Roma 1891, Kapıtel 9, AD
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Chomatıanos kennzeıichnet diese Tau 11UT als Bıgamıistın und nıcht als Tetragamıstın.
ETr zıieht iıhre Z7WEeI ersten Eheschlıeßungen, be1 denen s1e noch mınderJjährıg WAäl, über-
aup nıcht In Betracht, als ıhr eıne entsprechende Buße erteılt.
el! älle, sowohl der Fall des Johannes be1 Apokaukos, als auch der Fall der pOLy-

IN rau be1 Chomatıanos, führen der sıcheren Schlußfolgerung, daß eıne Ehe,
WEeNNn CI ohne dıe notwendige, VOIl Wıllensmängeln freıe Eınwiılliıgung des Iraupaares
geschlossen wurde, oder WEeNN en egatte noch nıcht das Ehemündıigkeıtsalter erreicht
hatte, WENN aIsSO dıe rTeE6  ıchen Voraussetzungen für 1ıne rechtmäßige Eheschlıießung
nıcht rfüllt als OAVUNOGTATOC galt und keıne gesetzlichen Auswirkungen hatte

DiIie notwendıge Konsequenz der Ungültigkeitserklärung der Ehe des Johannes be-
stand 11U1 darın, dal Johannes auch dann dıe Möglıchkeıt hatte, sıch ZU Priester weıhen

lassen, WENN wiß vorher eıne HUE Ehe eingehen sollte Johannes könnte In dA1esem Fall
nıcht als Bıgamıist bezeıchnet werden und selne Hecue Ehe würde als dıe und nıcht
qals dıe zweıte gelten. olglıc würde für ıhn der kırchenrechtliche Hınderungsgrund, daß
der Empfang der Priesterweıhe für Bıgamisten nıcht rlaubt 1Sst, nıcht zutreffen?!. nab-
hängıg davon kommt 1m des Johannes noch eıne weltere Komponente ZUT Geltung
7Zwischen Johannes und der Frau, dıe GE ZWangsweılse geheıratet hatte, WarTr CS keinem
sexuellen Verhältnıs gekommen. uch WEn EIS dazu gekommen ware, hätte sıch der
ngültigkeıtserklärung der Ehe natürlıch nıchts geändert. Es ware jedoch eın anderer
Hınderungsgrund für den Empfang der Priesterweıhe entstanden. DIe Kırche verbletet
nämlıch dıe Priesterweıhe denjenıgen, dıe VOT ıhrer ersten und einzıgen Ehe e1n sexuelles
Verhältnıis mıt eiıner Tau eingegangen sınd“* Dieser Hınderungsgrund 1eg selbstver-
ständlıch auch dann VOT, WE Jjemand nach der Hochzeıt eın sexuelles Verhältnıs mıt e1-
HOr anderen qals se1ıner rechtmäßıigen Trau pflleg

Dıie Priesterweihe und dıie rechtmähige Einwilligung IM Falle der
eingesegZneten Verlobung

DiIe VO Gesetz für eıne rechtmäßige Eheschlıiebung geforderte Eınwilliıgung der Tau
und des Mannes VOTAUS, daß sıch e1) 7U eıtpunkt der Eheschließung 1Im Ehe-
mündıgkeıtsalter eiIıInden Andernfalls wırd diese Ehe insofern für ungültiıg gehalten, als
sowochl das Ehemündıgkeıtsalter nıcht erreicht Ist. als auch dıe erforderliche Eınwiılligung
noch aussteht. Die MiınderJjährıigen sınd nıcht In der Lage, über eıne Wiıllenserklärung ZUT

Eheschließung verfügen und eine solche vorzubringen. Wenn S1e dies dennoch t{un, 1st
ihre Erklärung ohne jede rechtliıche Wırkung

Diese Schlußfolgerung wurde mıt Sıcherheit aus dem Gutachten des Demetrio0s ( HO:
matıanos SCZOLCN. Der Bıschof VON Stroumıitza, der dıe Meınung des Erzbischofs VOoO

Kanon der eılıgen Apostel (Ralles-Potles, H Z3) Kanon Basıileios des Großen (Ralles-Potles,
UL, 131) Kanon der 5Synode In Irullo (Ralles-Potles, H 312) Vgl auch Ralles-Potles, e

Sıehe KRalles-Potles, M 59, 61 Kanon der eılıgen Apostel (Ralles-Potles, IL, /79) anones
und des ersten Okumenischen Konzıls (Ralles-Potles, 1L 1.:16: 375 Kanones und der 5Synode
Neokaesareia Ralles-Potles, IL, und 84)
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(Ochrıd einholen wollte, hatte dieses (utachten gebeten. Der Fall, über den seın e1i
abzugeben ebeten wurde, welst 1Im Vergleich ZU vorausgehenden Fall des Apokaukos
wesentliıche Unterschıede auf. Der 1ICUC Fall des ('’homatıanos eirı eiınen Mann, der
sıch noch 1Im mıinderJjährıgen er miıt einem achtjährıgen Mädchen erlobt hatte Das
Mädchen starh kurze eıt nach der Verlobung. Als der Mann spater in das Ehemündıg-
keıtsalter eingetreten WAäl, g1ing G1 eine LICUC Ehe eın Nachdem 8 geheıratet hatte., teılte
8 dem Bıschof VOIl Stroumıiıtza mıt, daß E Priester werden WO Um diesen unsch C
ahrlos nachkommen können, mußte der Bıschof vorher dıe Verlobung, dıe jener
Mann als MınderJjähriger eingegangen WAdl, einer Beurteijulung nach rec  ıchen und Kır
chenrechtlıchen Krıterien unterzıiehen. Hätte der Mann danach aufgrun jener Verlobung
als Bıgamıist gelten, ware ıhm dıe Priesterweıihe OTITeNDar nıcht rlaubt Andernfalls
waäre S1e statthaft, natürlıch NUT, sofern CS keinen welılteren Hınderungsgrund gäbe

Der grundsätzlıche Unterschıie zwıschen dem Fall, dessen Begutachtung ('’homatı-
ebeten wurde und dem be1l Apokaukos anhängı1g gemachten, wırd Jetzt IS

scheinlıich Der Priesteramtskandıdat 1mM Fall des Apokaukos hatte VOI selner rechtmäßı-
SCH Ehe N wang und ;BETe eıne andere, ungültige Ehe geschlossen, diese aber
nıcht vollzogen. Im Chomatıanos vorlıegenden Fall W al der andıdal VOTI se1ıner recht-
mäßıgen Ehe eiıne Verlobung mıt einer anderen Tau eingegangen Als der Bıschof V OIl

Stroumıitza Chomatıanos diıesen Fall erläuterte, versaumte CI, ıhm erklären, ob CS sıch
el eın eingesegnetes Verlöbnıs andelte Das einfache Verlöbnıs wurde ledigliıch
urc e Wıllenskundgebung der Frau und des Mannes eiıner Verlobung, also ohne
kırc  ıchen egen vollzogen?.

Diese Unterscheidung ist, WI1Ie WIT 1mM welıteren Verlauf sehen werden, für Chomatianos
Urteilsbildung und für dıe Lösung des Falles VO Gewicht Abgesehen davon wurde cdIe
VOTAaUSSCLANSCHNC Ehe 1m Fall des Apokaukos für ungültig erklärt, we1l dıe erforderliche
rechtmäßige Eınwilligung efehlt hatte Im alle des Chomatıanos aber konnte das Ver-
lLöbnıs, SEe1 65 miıt oder ohne kırc  1CcCNen egen, für ungültig rklärt werden, da VOT em
eiıne andere wichtige Voraussetzung für eiınen rechtmäßigen Vollzug gefehlt hatte, nam-
ıch das er.

Im Gegensatz Apokaukos WT dıe Entscheidung für Chomatıanos keıne eichte Sa-
che Chomatıanos mußte prüfen, welche Art VO Verlobung stattgefunden hatte, und sıch
dementsprechend eiıne Meınung bılden, cdıe G1 auf jeden Fall kırchenrechtlich tutzen
mußte Im folgenden werden WIT versuchen, Chomatianos Gedankengang nachzuspüren,
indem WIT kurz auf dıe wichtigsten Punkte des Falles eingehen.

Der Bıschof VO  — Stroumitza

DiIie Antwort des Chomatıianos 1st In seinem TIeE x den Bıschof VOIl Stroumıitza ent-
halten Es o1bt keınen Zweıfel, daß W sıch eiınen Bıschof handelt, der damals dem
Erzbistum VO COchrıd angehörte?. Dies verra ZUTN eınen schon der USdTuC des Cho-

33 Zur Vollzugsweıse dieser (zıvyılen) bürgerliıchen Verlobung vgl eingehender SE Papadatos, ept TNC
gynfsreiug ELC TO BLEOVTLVOV ÖLKOLOV., en 1984;, 7385

ber den /ustand des Erzbistums während der Zeıt des Demetrio0s Chomatıianos sıehe Grelzer, Der Pa-
triarch VON Achrıda, alen 1980 ‚e1IPZ1Z (T
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mat1ıanos: EÖNAOOE SE N LLLV LEDÖTNC, da 1Im Werk des Chomatianos 11UT dıe ıhm
terstellten Bischöfe®> miıt on LEDÖTNC angeredet werden, ZU anderen wırd aus derjen1-
SCH Notıit1a Ep1scopatuum, ıe der eıt des Chomat1ianos unter en erhaltenen näch-
Ssten steht, ersichtlıch, daß dıe DIiözese VOIl Stroumıitza ZU Erzbistum VON Ochrıiıd zählte
Das Bıstum VO 1Iıberi10upolıs DbZWw Stroumıitza hatte den neunten atz auf der Ranglıste
der Bıstümer 1m Erzbistum VOIN Ochrıd inne. Der S1t7 des Bıstums WAar In der gleichna-
mıgen al »KELLEVN EV TOLC WEOOPLOLG INC MOKESOVLALC LETOEU PosoßLOSLOD Ka
AELOD«S.

DiIie Person, dıe Chomatianos Zeılıten das Bıschofsamt In dıiesem Bıstum innehatte,
ist uns nıcht bekannt Die Überschrift des VO Uulls in der Ausgabe VOIlN Pıtra zugrunde-
gelegten Textes verleıiht ıhm den Namen Konstantınos. Von ıhm Ssınd keıne anderen
Handlungen In den kırchlichen Angelegenheıten Jener eıt ekannt 1NSs ist aber sıcher,
dalß zwıschen ıhm und (Chomatıianos eın starkes reundschaftlıches Verhältnıis estand
IDDavon der T1on, den der Erzbischof VO Ochrıd In der Eınführung se1Ines Briefes
anschlägt. (Chomat1anos drückt nfang des Briefes seınen Kummer und selne Verbit-
terung darüber AUS, daß SIE mıteinander csehr selten Kontakt aufnehmen. Dies CI

ıronısch darauf zurück, daß der Bıschof eıne übermäßige 1e Stroumıitza habe und
sıch fast ausschhießlic nıt den Angelegenheıten se1ines Bıstums beschäftige. Uurc die-
SCS Verhalten ll sıch der Bıschof VO Stroumıitza In Chomatianos’ ugen EMLOLUNTOÖV
KL NTOOELVOTEPOV machen. Der Biıschof He jedoch überhaupt keıine /7Zweiıftel aben, daß
der Erzbischof VO Ochrıd ıhm 1n ehrlicher und wahrer Freund bleiben werde,
den CT Jjederzeıt eıne OMLALOV EXNEVOENOOOVOV riıchten und dem wiß unbedenklıch und iIm
Vertrauen alle se1lne Sorgen und Nöte, dıie ıhm TO TV KOLDOV NLG TOV Ka OCVOLOÄOV be-
reiten. arlegen könne.

Die J atsache, daß eın Bıschof sıch den Erzbischof wendet, ıhm eiıne kırchen-
rechtliche rage stellen, 1st nıcht außergewöhnlıch. Wenn zudem der Erzbischof VO

Ochrıid e1in Demetri0s Chomatıanos WAal. der selner eıt als elıne Fachgröße In olchen
Dıngen galt, ist dieser Schriutt es andere als verwunderlıch. Das vorhegende Werk VO

Chomatıanos umfaßt viele annlıche älle, In denen nıcht 11UT in Bıschof., sondern auch
einfache Laıen nach Ochrıd kommen, mıt ihren persönlıchen Meıinungsver-
schıedenheıten und Streitigkeiten, dıie eigentliıch das bürgerliıche C jenert eıt betra-
fen, VOTI dem kırchlichen Rıchterstuhl erscheinen?”. Das E1genartige In UNSCICIN Fall ist
e Unklarheiıt über dıe näheren Umstände des Falles, den der Bıschof VO Stroumıitza
Chomatıanos muttei1lt. DIies deutet darauf hın, daß der besagte Bıschof mıt olchen Fällen
nıcht ollkommen W al Se1n Schweigen über dıe A der Verlobung, dıie wäh-
rend der MınderJjährigkeıt eıner Person stattgefunden hatte, zwingt Chomatıanos, ent-

sprechende Nachforschungen anzustellen.

35 1e Gelzer, 4a0 18
Ebd

3'7 DarrouzeSs, Notıtiae Ep1scopatuum kecclesiae Constantinopolıtanae, Parıs 1981, AHTATI



184 Kyrıillos Katerelos

Die exiremen Lösungen
Die Beurteilung der rage, ob eıne der Ehe VOTAUSSCRANSCHC Verlobung mıt eiıner AlNl-

deren Frau, ob mıt oder ohne kırchlichen esen. dem Mannn anschlıießend dıe Möglıch-
keıt Läßt, Priester werden, tellte für Chomatıanos keın völlıg kırchenrechtliches
Problem dar Das Problem War schon in der Vergangenheıt behandelt worden, und
wohl mehrere S5Synoden als auch einzelne Hıerarchen hatten bereıts ıhr Urtei1l darüber ab-
gegeben. Chomatıanos benennt diese Personen und cd1e betreffenden 5Synodalentschei1-
dungen nıcht Er beschränkt sıch 11UT auf dıe allgemeıne Angabe, dıiıesem ema hät-
ten sıch bIs selner eıt Z7WEeI gegensätzlıche Auffassungen durchgesetzt. DIie eıne C1-

laubte dıe pendung der Priesterweıhe, dıe andere verbot S1e Im Lolgenden werden WIT
e Lösungsvorschläge, dıe Aesem ema emacht wurden. kasulstisch einzeln VOI-

tellen Natürliıch wublhte auch (Chomat1ianos über diese Lösungsvorschläge escCNel!
5Synodalentscheidung des Patriarchen Johannes Xı1ıphılınos (1064-1075) VO

64 1066 °° DIie 5Synodalentscheidung spiegelt VOT em dıe Handlungsweısen der bıs
308 geübten KırchenpraxI1s wıder: EKPATNOE SE KL WEXpL INCG ÖEUVPO TOV LUWVN OTEVOOLLEVOV
KOPNV KL 91020 HRO TODTNV ANOßBOAAOVTO. ÖLACLYLO GUVALVEGEL Ka NOOGTLLOV KL

BoAn ’{'COL ETENOV OAYOYOLLEVOV, Un SuvacBaı LEPDEC SLOKOVOV VTOÖLKKOVOV YELNOTOVELG-
OL, ÖLYOLLOV SNAoSN AOYLEOMEVOV.

Die Synodalentscheidung weiıtet dA1esen Hınderungsgrund In sehr Weılse auch
auf den Fall dUus, In dem dıe Verlobung nıcht mıt kırchlıchem egen, sondern 1Ur mıt der
Wiıllensäußberung der Verlobenden eingegangen wurde. DIie Grundlage für dıe Aus-
weıtung des Verbotes bıldete dıe Auffassung, »der egalen Verlobung komme der Rang
und Bestand eıner Ehe ZU« TG VOLLLOVD WUVNOTELOC TOVD YOLOVD TOELV Ka KOTOGTAOGLV
EXOVONC). Mıt dieser Gleichstellung zielte e 5Synodalentscheidung darauf ab, daß CS

»zwıschen Ehe und Verlobung keıinerle1 Unterschlıe gebe hınsıchtlich des /ustande-
kommens der Rechtmäßigkeıt und Gültigkeit« WUN ÖEV eLVOL YOLOD Ka WVNOTELAC
ÖLAOOPOV ELC GVOGTAGLV TOV DEWLTOU KL ENPOLEVOV).

iıne andere Synodalentscheidung””?, dıe wıiederum während der Amtszeıt des Patrı-
archen Johannes A1lphılınos (1064-1075) gefabt wurde, aber ungefähr eın Jahr späater
(19.05.1067), bestätigt das VOLAUSSCHANSCHC Verbot UNSCICIN ema NEL Ka CV TOLC
ELC LEDWOULVNV NOANOYYEALALC OUTO TOLELV Ka YELNDOBETELV EOWOOV, C OTE LLC WULVT|OTEU-
OOULEVOC LLVO, Ka Un KOTO YOLLOV GLVAÖBELG, OANOGTALN TOVTNG OLOÖNTNOTE TDOTNO, eLTO ETEPQ®
VOLLLO YOL® GULVAOON., OUTE  f LENEOC YELNOTOVLOV ÖEXETOL OUTE XELNOTOVOVLEVOC LOWC eE
OYVOLALC OOEAELOLV DUV.  Q EYEL, QAAC INC LEDWOULVNG C LYOLLOC OXAAÄOTPLOVDTAL. Diese S ynodal-
entscheıidung fügt aber auch Neues hınzu. S1e verbiletet den Empfang der Priester-
weıhe demjen1gen, dessen Tau VOT der Ehe eine Verlobung eingegangen War INV ETEPQ®
UWVNOTEVOELOOV, £1 LLC OXyYOyNTOAL, ELC LEDWOLVNCG BaOLOV EUNOÖLCETANL AVOAßaLVELV.

Ralles-Potles, Z0VTOYLLO. TV BELOV Ka LEPOV KOVOVOV, N en 833 (ND S: Grumel, Les
regestes des actes du patrıarcat de Constantinople (7 5—1206), Parıs 989 Nr. 896

Ralles-Potles, V, 5523a Grumel, Les184  Kyrillos Katerelos  2. Die extremen Lösungen  Die Beurteilung der Frage, ob eine der Ehe vorausgegangene Verlobung mit einer an-  deren Frau, ob mit oder ohne kirchlichen Segen, dem Mann anschließend die Möglich-  keit läßt, Priester zu werden, stellte für Chomatianos kein völlig neues kirchenrechtliches  Problem dar. Das Problem war schon in der Vergangenheit behandelt worden, und so-  wohl mehrere Synoden als auch einzelne Hierarchen hatten bereits ihr Urteil darüber ab-  gegeben. Chomatianos benennt diese Personen und die betreffenden Synodalentschei-  dungen nicht. Er beschränkt sich nur auf die allgemeine Angabe, zu diesem Thema hät-  ten sich bis zu seiner Zeit zwei gegensätzliche Auffassungen durchgesetzt. Die eine er-  laubte die Spendung der Priesterweihe, die andere verbot sie. Im folgenden werden wir  die Lösungsvorschläge, die zu diesem Thema gemacht wurden, kasuistisch einzeln vor-  stellen. Natürlich wußte auch Chomatianos über diese Lösungsvorschläge Bescheid.  a. Synodalentscheidung des Patriarchen Johannes Xiphilinos (1064-1075) vom  26.4.1066. Die Synodalentscheidung spiegelt vor allem die Handlungsweisen der bis  dahin geübten Kirchenpraxis wider: &kp&TNOE SE KAL LEXPLTNG SEDPO TOV UVNOTELOOLEVOV  KOPNV Ka N OAvATt TADTNV AROßOAAOVTO N SLACLYLO N OLVALVEGEL KAl TPOGTILOV KATA-  BOoAN EITO ETEPOV AyOAyOLEVOV, IN SVOaOOOL LEpEC N SLAKOVOV I] ÜTOSLÜKOVOV XELPOTOVELG-  O01, SLyOaLLOV SNAaSN AOyYLCOLEVOV.  Die Synodalentscheidung weitet diesen Hinderungsgrund in sehr strenger Weise auch  auf den Fall aus, in dem die Verlobung nicht mit kirchlichem Segen, sondern nur mit der  Willensäußerung der zu Verlobenden eingegangen wurde. Die Grundlage für die Aus-  weitung des Verbotes bildete die Auffassung, »der legalen Verlobung komme der Rang  und Bestand einer Ehe zu« (= 1G VopiLOVD UWVNOTELAG TOD YALLOD TAELV TE KAL KATÜOTAOLV  Ex0vonc). Mit dieser Gleichstellung zielte die Synodalentscheidung darauf ab, daß es  »zwischen Ehe und Verlobung keinerlei Unterschied gebe hinsichtlich des Zustande-  kommens der Rechtmäßigkeit und Gültigkeit« (= undev eivoı YALLOD TE KAL WVNOTELAG  SLAOOpOV EIGS OLOTAOLV TOU BELLTOD KAL EPPOLEVOV).  b. Eine andere Synodalentscheidung*, die wiederum während der Amtszeit des Patri-  archen Johannes Xiphilinos (1064-1075) gefaßt wurde, aber ungefähr ein Jahr später  (19.03.1067), bestätigt das vorausgegangene Verbot zu unserem Thema: &rei Kol EV OLG  ELG 1ENWODVNV NAPAYYEMOLG OUTO NOLELV KOL YELPOPETELV EMAOOV, MC ÖTE TIG WVNOTEV-  SOHEVOG TIVO, KOL {} KATO YALLOV GLVOÖBELG, ATOGTALN TOAUTNG OLOÖNTOTE TPONQ, ELITA. ETEPQ  VOLLUO® YALQ GLVAOOT, OUTE LEPEMG XELNOTOVLOAV SEXETOL OÜUTE XELNOTOVODLEVOG LOMG EE  ÜVOLAG OOEAELÄV TIVO EyEL, AA TNG LEPWODVNG 0G SLyayLOG AAAOTPLODTOL. Diese Synodal-  entscheidung fügt aber auch etwas Neues hinzu. Sie verbietet den Empfang der Priester-  weihe demjenigen, dessen Frau vor der Ehe eine Verlobung eingegangen war: ıv &ETEpQE  WVNOTEVOELOON, EL TIG ÜYAYNTOAL, ELG LEPMWODVNG BAOLOV ELTOSLLETAL AVOßOLVELV.  38 Ralles-Potles, ZOVTOyLO TOV BELOV KAl LEPOV KAvOvOv, Bd. V, Athen 1855 (ND: 1966), S. 51. V. Grumel, Les  regestes des actes du patriarcat de Constantinople (715-1206), Paris 1989, Nr. 896.  39 Ralles-Potles, Bd. V, S. 53-54. V. Grumel, Les regestes ..., Nr. 897.NrT. 897
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ıne Synodalentscheidung“, dıe während der Amtszeıt des Patrıarchen 1KO120S
Grammatıkos (1084—-1111) AT 92 beschlossen und verkündet wurde. Metropolıt
5Symeon VOIN KYyzıkos brachte den Fall des Priesters Johannes Diabatenos VOIL dıe S ynode.
Dieser Priester hatte sıch VOT dem Empfang der Priesterweıhe mıt selner Frau, dıe damals
s1ieben Te alt Wal (NAıLKLOLC O\T)C (XV ENTOETOVC), erlobt Als Johannes Diabatenos erfah-
FG hatte, dalß diese Verlobung rechtswıdrıg WAäl, löste GT SIEe Isbald auf, heılratete aber
dıe leiche TAau acht e spater, ohne mıt ıhr VON eıne Verlobung einzugehen.
DIie Synode verkündete, daß e Eheschlıebung des Johannes Sanz und Sal rechtmäßıg
WAäTl, denn eıne der Eheschliıeßung vorangehende rechtskräftige Verlobung se1 nıcht oblı-
gatorisch: SGETOL KANPLKOC EX 0V AÖLAUGELOTOC INV Sı WOVNC YOALLKNC LENOÄOYLALC AXPWO-
69160 V QUTO GVEDYOV. Während also dıe Verlobung des Johannes VO der 5Synode
für ungültig rklärt wurde, W ar 6S nıcht möglıch, ıhn für eiınen Bıgamıisten en. und
olglıc konnte Ian seılne Priesterweıihe auch kırchenrechtlıc nıcht In rage tellen Das
Textstück der 5Synodalentscheidung bestimmt nıcht näher, ob dıe Verlobung eıne
eingesegnete Verlobung W ar oder nıcht Wenn aber Marıa das s1iehte Lebensjahr vollen-
det gehabt hätte. als S1e dıe Verlobung eing1ng, dann müßte diese Verlobung mıt kırchli-
chem egen vollzogen worden Sse1N, spater für ungültıg Tklärt werden können.
Denn eiıne Verlobung ohne kırchlıchen egen 1mM Vvollendeten s1iehten Lebensjahr W al ent-

sprechend der Novelle 109 Kaılsers Leons des Weılsen rechtskräftig und ega
Der ext der Synodalentscheidung äßt aber en, ob Marıa erst 1m s1ehten Lebensjahr
stand oder dieses bereıts vollendet hatte Da iıhre Verlobung Jjedoch als gegenstandslos
bezeichnet wırd (mc YODV rxpDOoßaONC LLVNOTELACDie Priesterweihe und die rechtmäßige Eheschließung  185  c. Eine Synodalentscheidung“®, die während der Amtszeit des Patriarchen Nikolaos  Grammatikos (1084-1111) am 27.7.1092 beschlossen und verkündet wurde. Metropolit  Symeon von Kyzikos brachte den Fall des Priesters Johannes Diabatenos vor die Synode.  Dieser Priester hatte sich vor dem Empfang der Priesterweihe mit seiner Frau, die damals  sieben Jahre alt war (MAiac 0000v EntaetoDc), verlobt. Als Johannes Diabatenos erfah-  ren hatte, daß diese Verlobung rechtswidrig war, löste er sie alsbald auf, heiratete aber  die gleiche Frau acht Jahre später, ohne mit ihr von neuem eine Verlobung einzugehen.  Die Synode verkündete, daß die Eheschließung des Johannes ganz und gar rechtmäßig  war, denn eine der Eheschließung vorangehende rechtskräftige Verlobung sei nicht obli-  gatorisch: £6£et0L 0 KAÄNPLKOG EX@V ÜÖLAOELOTMG TNV ÖL WOVNG YOLLKTIG LEPOAOYLAG ÜMpHLO-  G0£100vV AUTO o0Cvyov. Während also die erste Verlobung des Johannes von der Synode  für ungültig erklärt wurde, war es nicht möglich, ihn für einen Bigamisten zu halten, und  folglich konnte man seine Priesterweihe auch kirchenrechtlich nicht in Frage stellen. Das  Textstück der Synodalentscheidung bestimmt nicht näher, ob die erste Verlobung eine  eingesegnete Verlobung war oder nicht. Wenn aber Maria das siebte Lebensjahr vollen-  det gehabt hätte, als sie die Verlobung einging, dann müßte diese Verlobung mit kirchli-  chem Segen vollzogen worden sein, um später für ungültig erklärt werden zu können.  Denn eine Verlobung ohne kirchlichen Segen im vollendeten siebten Lebensjahr war ent-  sprechend der Novelle 109 Kaisers Leons des Weisen (886-912) rechtskräftig und legal.  Der Text der Synodalentscheidung läßt aber offen, ob Maria erst im siebten Lebensjahr  stand oder dieses bereits vollendet hatte. Da ihre Verlobung jedoch als gegenstandslos  bezeichnet wird (t1c yodv TpoßAONG WVNOTELAG ... ODONG AVLTOCTATOV), SCheint uns, daß  sie das siebte Lebensjahr noch nicht vollendet hatte und daß ihre Verlobung ohne kirchli-  che Einsegnung stattgefunden hatte.  d. Die Antwort*! des Patriarchen Loukas Chrysoberges (1157-1170) an den Abt des  Klosters 705 PSiloavOpamrnov Xpıctov, Euphimianos: Ein Mann, der eine Frau geheiratet  hat, die vor ihrer Eheschließung eine eingesegnete Verlobung mit einem anderen Mann  eingegangen war, darf kein Kleriker werden. Das Verbot gilt auch in dem Fall, wenn die  Frau bei der Verlobung noch nicht volljährig ist — auch dann, wenn sie noch nicht das  zehnte Lebensjahr vollendet hat.  e. In einer Synodalentscheidung“ des Patriarchen Michael Anchialos (1170-1178)  wird die Eheschließung eines Klerikers, der sich zuvor mit einer Verwandten seiner Frau  verlobt hatte, die anschließend verstorben war, gutgeheißen, insofern seine Verlobte vor  Vollendung des sechsten Lebensjahres verstorben war (die Verlobung wurde ohne kirch-  lichen Segen eingegangen). Man begründete diese Haltung mit der drastischen Feststel-  lung, daß es bei einem Mädchen im Alter von unter sechs Jahren nicht einmal ein Ver-  langen nach einem sexuellen Verhältnis geben könne. Andernfalls wäre sowohl die Hei-  rat als auch die Priesterweihe für die bestimmte Person verboten geblieben.  %_ V_Grumel, a.a.O., Nr. 959. Balsamon in seinem Kommentar zum Nomokanon in 14 Titeln, Titel 13, Kapitel  2: Ralles-Potles; Bd. I, S. 292-293.  A Grumel, a.a.O., Nr. 1087.  %2 V_ Grumel, a.a.O., Nr. 1142 und Balsamon, in: Ralles-Potles, Bd. I, S. 292 und Bd. IV, S. 484.OVONC OVUNOGTATOV), scheıint uns, dalß
S1e das s1ehte Lebensjahr noch nıcht vollendet hatte und daß iıhre Verlobung ohne kırchlı-
che Einsegnung stattgefunden hatte

Die Antwort“! des Patriarchen Loukas Chrysoberges (1157-1170) den Abht des
Klosters TOV DLAOCVONOTOVU XDL6TOV, Euphimianos: Eın Mann, der eiıne TAau geheıratet
hat, dıe VOT iıhrer Eheschliıeßung eiıne eingesegnete Verlobung mıt einem anderen Mann
eingegangen WAal, darf eın CI1Ker werden. Das Verbot gılt auch In dem Fall, WENN ıe
Tau be1 der Verlobung noch nıcht volhährıg ist auch dann, WE S1e noch nıcht das
zehnte Lebensjahr vollendet hat

In eiıner Synodalentscheidung““ des Patrıarchen Michael Anchilialos (1170-1178)
wırd dıe Eheschlıeßung eines Klerıikers, der sıch mıt eiıner Verwandten selner Tau
erlobt hatte. dıe anschheßend verstorben Wal, gutgeheıßen, insofern se1ıne erlobitie VOT

Vollendung des sechsten Lebensjahres verstorben W äal dıe Verlobung wurde ohne ırch-
lıchen egen eingegangen). Man begründete diese Haltung mıt der drastıschen Feststel-
lung, daß 6S be1 einem Mädchen 1mM er VOIN sechs Jahren nıcht einmal eın Ver-
langen nach einem sexuellen Verhältnıs geben könne. Andernfalls ware sowohl dıe He1-
rat als auch dıe Priesterweıihe für dıe bestimmte Person verboten geblıeben.

Grumel, a.a.OQ., NrT. 959 Balsamon In seinem Kommentar Z Nomokanon In Tıteln, 1fe S Kapıtel
Ralles-Potles, L, 40922203

Grumel, Aa NrT. 087
Grumel, a,8.0.. NT. 1 und Balsamon, ın Ralles-Potles, 1, 297 und 484
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Der K ommentar“ Balsamons ZU vierten Kapıtel des I3 Tıtels des »Nomokanons
In 14 JTıteln«. Balsamon rlaubt demjen1gen, der sıch VOT seiner Eheschlıeßung mıt einer
anderen Tau erlobt hatte, den Empfang der Priesterweıihe 11UT dann, WE diese noch
nıcht sechs Tre alt WAl, als e Verlobung aufgelöst wurde: £1 LLEV TO NLOOCONOV TO
tEYYONOEV T BeAovTtı LENWONVOAL, LETO INV AOETNOLV TV EYYDOOOV vrTEPEßBN TOV SKTOV
YDOVOV QV LApNAXWPNONGETOAL IC EYYPOOOC. EKOELEVOC, E3 Ka INV NONOVOLOV LLVN]OTELOLV,
ETEPC SLVAadOONVAL YOVOLKT KL OUTOC LED@OON VAL C ÖLYOALOC AOYLEOLEVOC Sı INV EMLOVLLOV
KL Sı TO e1VOL SEKTLKNV EPWTOC INV YOVOLKEO.

Nachdem WIT alle oben angeführten Auffassungen mıteiınander verglichen aben, etel-
len WIT dıe ese auf, daß dıe pendung der Priesterweıihe 1L1UT dann rlaubt WAäl, WENN

dıe Verlobung eingegangen und aufgelöst wurde, bevor dıie Tau ıhr s1ehtes Lebensjahr
vollendet hatte In en anderen Fällen galt der Mann als Bıgamıist und durfte dıe TIe-
sterweıhe nıcht empfangen.

Der Mittelweg
Es Ist offensıichtlıch geworden, daß dıe bIıs auf dıe eıt des Demetrios Chomatıanos

ängıge kırchliche Jurısprudenz, e111506  1e5”11C der für ema relevanten Auffas-
SUNSCH Balsamons, In den me1ı1isten Fällen denjen1ıgen VO der Möglıchkeıt der Priester-
weıhe ausschloß, der VOTI der rechtmäßıigen Eheschließung eıne Verlobung, gleich wel-
cher FOorm, mıt eıner anderen Tau eingegangen W d  = Die Gewährung der Priesterweıhe in
dem Fall, ıe Verlobung VOT Vollendung des s1ebhten Lebensjahres aufgelöst wurde,
erı sıcherlıch 11UT eıne kleiıne enge der relevanten DIe Strenge cdieser kırchen-
TE  ıchen Praxı1s, dıe In vielen Fällen unbıllıgen Ergebnissen führte, sollte miıttels e1-
H61 Auffassung diesem ema unterbunden werden. Chomatıanos macht sıch
N  1eßlıch eıne vorgeschlagene Lösung e1gen, dıe als »Mıttelweg« bezeıchnet. Al=-
Berdem rat ('’homatıanos auch dem Bıschof VON Stroumıitza, diese Lösung anzuwenden.
Bezeichnenderweilise Chomatıanos diese Praxıs auf rühere 1SCANOTe zurück, ohne
se1ıne Quellen NENNECIN Für unNs 1st eT se1n e1igenes Werk der alteste bekannte eleg
für diese egelung, dıe vermutlıch eiınen welteren Beıtrag des großen Kırchenrechtlers
des 13 Jahrhunderts ZUT Auseinandersetzung mıt den kırchenrechtlichen Problemen se1-
H6I eıt darstellt

Für dıe 1ICUC Auffassung des Chomat1ianos ist dıe Bestimmung der orm der erlo-
bung, dıe eın andıda für das Priesteramt VOT se1ıner rechtmäßigen Eheschlıeßung einge-
SaAaNSCH WAäl, VO ogrundlegender Bedeutung. Wenn dıie Verlobung entsprechend den NO-
vellen der Kaılser Leons des Weılsen (880—912 und Alex1o0s Komnenos 8()—1 83) den
egen der Kırche erhalten hatte. dann War dıe pendung der Priesterweıihe für den Be-
werber nıcht möglıch Und ZWAaTr eshalb nıcht. we1l dıe Gesetzgebung des Kaılsers Ale-
X10S Komnenos dıe eingesegnete Verlobung gesetzliıch vorschrıeh und $1€e Rechtskra
der Eheschlıeßung gleichstellte**. ine eingesegnete Verlobung konnte [1UT dann einge-

43 Ralles-Potles, } 300—301
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Die Priesterweihe Un dıe rechtmähige Eheschliehung 15857

SaNSCH werden, WE keıne Hınderungsgründe vorlagen und dıejen1gen Voraussetzun-
SCH rfüllt wurden, dıe für eiıne rechtmäßıge Eheschlıeßung VO (jeset7z vorgeschrieben

Ahnlich konnte eiıne eingesegnete Verlobung [1UT dann aufgelöst werden, WE

(Gründe vorlagen, dıe 1mM (Jesetz aufgeführt wurden, und c1e auch eiıner Eheauflösung
führen konnten. Unter dıesen Umständen ıst CS überhaupt nıcht verwunderlıch., daß
Chomatıanos emanden als Bıgamıist bezeichnet: der nach der uflösung der eingesegne-
ten Verlobung eiıne Eheschlıeßung miıt eiıner anderen Tau vollzogen hat In diesem Fall
W ar aber aufgrun!' der Doppelehe e pendung der Priesterweıihe für diese Person nıcht
möglıch, noch nıcht einmal dann, WEeNNn diese Person noch keın sexuelles Verhältnıis mıt
der Verlobten angefangen hatte

Im Unterschlie dazu bedeutet diese NeEUEC Auffassung des Chomatıanos UNSCTIEIN

ema, dal der Priesteramtskandıdat nıcht als Bıgamıist bezeıchnet werden kann:
In dem Fall, keıne eingesegnete Verlobung vollzogen wurde. sondern lediglıch

eine Verlobung In orm elıner feierlichen Bekanntmachung der Eınwiılliıgung des Paares
einem zukünftigen gemeınsamen en

In dem Fall, elıne eingesegnete Verlobung vollzogen wurde, dıe aber iIm nach-
hıne1ın für ungültig erklärt wurde, we1l ein1ge der für eıne rechtmäßige Verlobung NOL-
wendıgen Voraussetzungen efehlt hatten. Diese Voraussetzungen WIEe schon
oben erwähnt, dıeselben, dıe für eiıne rechtmäßige Eheschlıeßung galten.

In dem Fall, eıne eingesegnete Verlobung ZW al vollzogen wurde, aber aufgrund
ırgendeines hınzutretenden Hınderungsgrundes CZ Verwandtschaft) ungültig WAäl,
daß S1e eshalb letztliıch aufgelöst werden mußte

Es bedarf nıcht der rage, WAaTru Chomatianos sıch VO  am den oben aufgeführten
dre1 Fällen 1U mıt dem zweıten ausführlich beschäftigt hat Die wahren Umstände,
dıe ıhm der Bıschof VON Stroumıtza dargelegt hatte, wiıesen der erwähnten Unklar-
heıt In ezug auf dıie der Verlobung sehre darauf hın, daß diese bestimmte
Verlobung mıt einem mınderJjährıgen Mädchen stattgefunden hatte, welches 1m er VON
acht Jahren erlobt worden W ar und kurze eı1t spater verstarb. Es W al aIsSO selbstver-
ständlıch. daß Chomatianos se1n Interesse auSSC  1eßhc auf dıesen bestimmten Fall f
x1erte.

Im tolgenden werden WIT versuchen, auf dıe Argumente des Chomatıanos einzugehen.
Se1ine Argumente verbieten demjen1ıgen dıe Zubilligung der Priesterweine, der VOT selner
Eheschließung eiıne eingesegnete Verlobung eingegangen W ar /uvor aber werden WIT
ausführlicher über dıe Instıtution der eingesegneten Verlobung sprechen en DIie
Ansıcht, daß der Vollzug eıner eingesegneten Verlobung 1m MiınderJjährigkeıitsalter als
rechtsunwıirksam und ungültıg aufgefabt werden sollte, ist für Chomatianos edanken-
Sang VON besonderem Gewicht Denn nıcht 1UTr dıe gesetzlıche Voraussetzung, wonach
eıne Verlobung erst nach einem bestimmten, gesetzlıch testgelegten er eingegangen
werden kann, W ar nıcht rfüllt, sondern Ww1e Chomatıianos weıterhın feststellte, fehlte
sätzlıch noch eıne weiıtere wichtige Voraussetzung. Personen 1Im minderJährıgen 6
können dıe notwendige Wiıllensäuberung weder en noch ausdrücken, eiıne recht-
mäßıige Verlobung einzugehen. Diesen Personen vollkommen das Eınwilligungs-
vermögen. 111e Verlobung ohne Eınwilligung W ar jedoch ohne welteres OAVUVNOGTATOC.
Wıe Apokaukos 1m vorıgen Fall Tklärt hatte, wırd, W ds als OAVUNOGTATOV betrachtet wiırd,
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als UN OV bewertet und bıldet demzufolge für den Kandıdaten keınen Hınderungsgrund,
dıe Priesterweıihe empfangen.

Die eingesegZnete Verlobung
Die Stellungnahme des Demetri0s (C'’homat1anos den VO  — den Kaısern eon dem

Weılsen und Alex10s KOomnenos erlassenen Ovellen nımmt hauptsächlıc auf dıe eINgeE-
segnelte Verlobung eZzug er verlangt SIe dıe Erläuterung dieses kaiıserlichen egı1isla-
t1ven Eıingriffs und, damıt verbunden, selner besonderen Bedeutung be1l der egelung des
bestimmten Falles, der den Bıschof VOIl Stroumıitza 1m 13 Jahrhunder beschäftigte.

(Obwohl ANSCHOMMECN wiırd, daß dıe eingesegnete Verlobung schon In den Zeıliten VOT

Justinian gepflegt wurde, 1st dıe gesetzgebende Verordnung, dıe erwähnt wırd und
dıe dıe eingesegnete Verlobungt7der 0® Kanon der 5ynode In Irullo ETEPM
LVNOTEVOELOOV YOVOLKOL, ET TOUVD LUVNOTEVOALEVOU COVTOC, NDOC YOALOD KOLV@OVLOLV OXYOMLEVOC,
T IC LOLYELOLC VTOKELGOM EYKANLOATL?. Wenn aber dieser Ehebund als eDTuC J0
über einem anderen Mannn bezıchtigt werden konnte, bedeutet dıes. daß cd1ıe eingesegnete
Verlobung eine heıilıge und unverbrüchliche Instıtution bıldete Balsamon“® hält In S@1-
HE erklarenden Kommentar ZU oben genannten Kanon auch dıe Tau für eıne Ehebre-
cherın. Wenn 6S zwıschen der Verlobten und einem anderen Mannn nıcht einer Ehe-
schlıeßung, sondern ledigliıch einem einfachen sexuellen Verhältnıs kam., Jag natürlıch
auch In diesem Fall CDINCG VO  z

Den nächsten gesetzgeberıschen ıngr1 In dıie Instıtution der eingesegneten erl10-
bung bıldet dıe Novelle des eon des Weisen?*. Diese Novelle ist für uUNscI ema
VO  —_ Bedeutung, we1l S1e für den Vollzug der eingesegneten Verlobung dıe Vollendung
des Lebensjahres beım Manne und dıe Vollendung des Lebensjahres be1 der Tau
verlangt. Das Resultat 1st, daß dıe Altersvoraussetzung für dıe eingesegnete Verlobung
dem Ehemündıigkeıtsalter angeglıchen WIrd.

1ne He legıslatıve Intervention Leons des Weılisen ZU Verlobungsrecht stellt ovel-
le 109 dar®® 1ne Verlobung In Oorm eiıner einfachen Wiıllensäußerung kann demnach
nıcht eingegangen werden, WE e Verlobenden nıcht das s1ehte Lebensjahr vollen-
det Sn Demgegenüber wırd für eıne rechtmäßige, mıt dem esen der Kırche vollzo-
SCHC Verlobung dıe egelung, dıe 1ITC dıe Novelle festgelegt wurde, wıederholt
Natürlıch behält sıch der Kalser das e VOLI, Verlobungen, dıe VOT dem gesetzliıchen
Mündıgkeıtsalter eingegangen wurden, nach seinem Ermessen für gültıg und rechtmäßıge

erklären.
DIie vollständıge Gleichstellung der eingesegneten Verlobung mıt der Eheschlıeßung

wırd mıt den Oovellen 26 und des Kaısers Alex1o0s Komnenos proklamıiert”. DIe Un-
tersche1idung zwıschen eingesegneter Verlobung und nıcht eingesegneter Verlobung ist
Sanz klar und wichtıig für dıe Ergebnisse, dıe jede einzelne hervorbringt. DiIie nıcht einge-
segnete Verlobung, dıe auf OPECKELOC OAVOPOTOV dı ETENWTNOEOV KOTN OOWALOLEVALC sıch

45 Ralles-Potles, I 538—539
Ralles-Potles, IL, DA

47 epDOS, Ius Graecoromanum I; alen 1962, 1447145
45 epDOS, HO 1/8

eDOS, a:4.0.; 305—309, 2492225
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gründet, wiırd, W dsS dıie Voraussetzungen und dıe gesetzlıchen Folgen ernı VOoO der
eingesegneten Verlobung, dıe als TEAÄELO. EVTEANG und KUPLOC WVNOTELO bezeıichnet wırd,
unterschleden. Damıt eıne eingesegnete Verlobung rechtmäßıig vollzogen werden konnte,
mußten alle Voraussetzungen, dıe für dıe Eheschließung notwendıg n7 erfüllt Sse1N,
und natürlıch urften keıne Hınderungsgründe, dıe dıe Eheschlıeßung zwıschen den
Verlobten verhındert hätten, vorlıegen. Ahnlich W dl auch dıe uflösung der eingesegne-
ten Verlobung 1U dann möglıch, WENN plausıble Gründe, dıe eıne rechtmäßıge Eheauf-
lösung ZUT olge gehabt hätten, vorlagen. uberdem en dıe Verlobten, dıe eiıne einge-
segnetle Verlobung auflösen, In ezug auf ine spatere Eheschlıeßung mıt anderen Perso-
19138 Qeselben Vorbelastungen WI1Ie Jene:; dıe ıhr hebündnıs auflösen. Natürlıch wirtt dıe-

vollständıge Gleichrangigkeıt zwıschen der Ehe und der eingesegneten Verlobung dıe
berechtigte rage In der Theorıie des Kırchenrechts auf, welchen Unterschıe CS zwıschen
Mesen beıden In der Gesetzgebung verankerten Instıtutionen S1Dt

Der Verwels des Chomatianos auf cd1e Gesetzgebung der Kalser eon des Weılsen und
Alex1o0s Komnenos kommt nıcht 11UT In Fall VOI, den Chomatıanos VO Bıschof VO

Stroumıtza ZUT Begutachtung übermuttelt bekommen hatte harakterıstisch 1st auch dıe
Tatsache, daß das gesetzgeberısche Werk dıeser beıden Kaılser In der Ausgabe VOIN E
Pıtra ebenfalls erwähnt wıird>!. Dort wırd zwıschen eiliner alteren Gesetzgebung, dıe dıe
freie Eınwilligung des Mannes und der Tau 7B Eheschlıeßung und ZUT Verlobung VCI-

langte, und der HEHUCITIEN Gesetzgebung der Kalser eon des Weı1l1sen und Alex10s Komne-
1OS, In der dıe Eheschlıeßung des degens der Kırche eCaurne und nach der CGS möglıch
WAar, elne eingesegnete Verlobung einzugehen, unterschlıeden. Wenn 1mM einer Fın-
SCONUNg, Se1 6S der Ehe, sSe1 CN der Verlobung, entweder der Mann oder dıe Tau noch
mıinderJjährıg WAäl, W ar dıe Eheschließung oder dıe Verlobung ungültiıg und ohne gesetzlı-
che Folgen. Demgegenüber konnte gemä der alteren Gesetzgebung der Verstoß
dıe Mınderjährigkeıit wıedergutgemacht werden, sobald dıe Tau iıhr zwöoölftes ebens]
vollendet hatte und iıhre Ehe weıterhın fortbestand ema! der LCUETEN Gesetzgebung
WTr dies nıcht möglıch, und eıne eingesegnete Verlobung VOTI Erreichen des Ehe-
mündıgkeıtsalters stattgefunden hatte, konnte S1e nıcht 1mM nachhıneıin rechtskräftig w
macht werden, auch nıcht mıt dem Eıntrıtt INs Ehemündıigkeıtsalter.

Der Kanon des hl Basıleios des Großhen
Um seıne Auffassung behaupten und rechtfertigen, nach der aufgrund der Mın-

erJährıigkeıt und des damıt verbundenen Fehlens der Konsensbestimmung keıne recht-

Charakteristisch ist der Fall FB Pıtra, nalecta el classıca, spicıleg10 solesmens1ı parata 1Ur1s eccle-
s1astıcı STACCOTUML. Selecta Paralıpomena, N Parıs-Roma 18591, 39, LLL Chomatıanos dıe Kınder,
deren ern keıine Ehe geschlossen aben, sondern 1U eine eingesegnete Verlobung eingegangen sınd, als Uul-

ehelıche Kınder bezeıichnet. Im Kontrast azu bezeichnet JEa Balsamon chese Kınder als ehelıche Kınder
(Ralles-Potles, IL, 543) /u diesem ema sıehe Sp Iro1ianos, Eivaı WNOLO T TEKVO (XTTO LEDOAOYNLEVN
UVNOTELO: 1nN: IIPOAKTLKO. ÖLEOVOVC GUWTOGLOVD ıO TO AEGTOTATO TINC Hretipov (Arta DA Maı en 1992,

345—354 DIie Unemigkeıt Öst sıch zugunsten des Demetrios (C'homatıanos. Auf diese Weılse beschränkt sıch
der Unterschied zwıschen der Ehe un der eingesegneten Verlobung nıcht auf dıe Vermögensverhältnisse, SOMN-
ern bezıieht sıch auch auf dıe sexuellen Verhältnisse (Sıehe Marıdakis, To OGTLKOV SLKOLOV EV TALC VE@ZPALC
TOV BLEOVTLVOV OWVDTOKPATOPOV, en 1922, 28).
s Pıtra, Nnalecta S: el classıca \ IA“ z E
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mäßıg eingesegnete Verlobung eingegangen werden konnte, zıieht (C'homat1anos den 18
Kanon Basileios des Großen>* heran. und 7 Wal jenen Abschniutt. der über das notwendıge
er ZUT uiInahme UnNIeT dıe gottgeweıhten Jungfrauen andelt TAC SE OLOAOYLALC TOTE
EYKPLWVOLLEV, 0.40) OTE (XV NALKLOA INV TOVD AOYOD GSVDUTAN POOLV EOYEV. VLÖöE YOp TOAC MNOLOÖOL-
KOC OOVAC NOVTOC KUPLALC EL TOV TOLODVTOV NyELOOAL NNOONKEV, QAAC INV UTE IO ÖEKOLEE
IO SEKOENTO YEVOLLEVT)V ETN: KUPLOV Of)6 O(XV TOV AOYLOLLOV, OAVOAKPLOELOOV EIMNL TNAÄELOV, ELTO
NOANOALEIVAOOV, KL MTOPNODVOOV Sı LKEGLOV NDOC T NOPAÖEYAONVOL, TOTE EYKOATOAEYECOOQL
XPN TOLE NOANOEVOLC, KL INV OLOAOYLOV INC TOLOAUTNC KUPOULV KL INV AOETNONV QOTNC 04110
DOALTNTOC KOACLEW. Es I1st augenscheımlıch, daß sıch dieser Kanon Basilei0s des Giroben
nıcht auftf dıe Eheschliebung Ooder dıie Verlobung ezieht Seine Verordnung zielt auf e
Sıcherung der Ernsthaftigkeıt und der Heılıgkeıit der Gelübde der Jungfrauen und Wıt-
WEN, dıe nach dem Gelübde, ein keusches und enthaltsames en führen. dieses nıcht
einhlelten. Basıle10s der TO o1bt olgende Definiıtion der Jungfrauen: IIoupOEVOC
OVOLACETAL EKOVOLOC EQUTNV NNOCAYOAYOVOCO T Kvpi® KL ANOTOEOLEVN T YOLO Ka TOV
EV ONO BLOV MOOTLUNGOAOO. DIe olge eiInes späater nıcht mehr eingehaltenen eiIu  es
WarTr dıe Gleichstellung der ungfTrau, der Braut Chrısti, mıt jeder belıebıgen Ehebrecherin
Im Gegensatz dazu wırd das ergehen der Wıtwe., weiıl nach Basıle10s dem (Giroßen
ENPELO NOPOEVLOC CXOTTOV ist und dıe Wıtwe nıcht als Braut Chrıst1, sondern als Magd
bezeıiıchnet wiırd, für Unzucht gehalten: OQOvKODV, LEV YNPC, C SODAN ÖLEOOCPLEVN,
TAÖLKAUCETOAL, SE KONOEVOC T KOLLATL INCG WOLYAALÖOG VTNOKELTOL. Um olchen Umständen
vorzubeugen, trıfft Basıle10s der TO Z7wel Sıcherheitsmaßnahmen. Z/um einen verlangt
ST VOIl der Anwärterin KDPLA TOV AOYLOLOV se1n, und dies könnte nıcht der Fall se1nN,
WE S1e nıcht das sechzehnte oder siehbzehnte Lebensjahr vollendet habe und ZU

deren soll S1Ee AUSs freier Gesinnung In dıie Klasse der Jungfrauen oder Wıtwen eintreten.
Denn allZzuo wurden dıe mıinderJjährıgen Mädchen VOIN iıhren Eltern und iıhren Brüdern
CZWUNZSCHIH, solche Gelübde abzulegen, nıcht heılıraten können, damıt 111all S1E nıcht
aussteuern mußte, und damıt dıe ern anderen Nutzen AUS ihnen ziehen konnten, WIEe

Sanz offensıchtlich dıie Abtretung VOIN rechtmäßigen Erbansprüchen.
Diese egelung Basileios des Großen W arlr für (C'homat1anos sehr hılfreich Obwohl SIe.

WIE erwähnt, nıchts mıt der Ehe oder der Verlobung tun hatte, unterstutzte dıe Festset-
ZUNS eiıner Mındestaltersgrenze se1ine Auffassung, daß eın mıinderJjährıges Mädchen nıcht
1m Stande WAäal, sıch ernsthaft für dıe Ehe Oder Verlobung entsche1ıden. Be1l Überschrei-
tung der (Girenze des Mındestalters W al dıie Tau In der Lage, nunmehr mıt eı1ıre das (Ge-

der Jungfräulichkeıit abzugeben. inNe Ehe oder Verlobung, dıe noch 1mM (l der
MınderJjährigkeıt eingegangen wurde, durfte olglıc keıne Gültigkeıit und auch keıne
TE  i1CcCHeEeN Folgen en Dıie kırchliche Jurısprudenz des 1L3 Jahrhunderts ze1gt, da 6S

auch be1 Eheschlıeßbungen und Verlobungen olchen unstatthaften Eiınmischungen
nıcht fehlte Johannes Apokaukos hält diese Eiınmischung für dıe Krankheiıt seiner eıt
Er bezeichnet S1e SUOSal als Kinderschändung>?.

Ralles-Potles, I 141
Vgl Bees, Unedierte Schriftstücke AUS der Kanzleı des Johannes Apokaukos, des Metropolıten VON Nau-

paktos (ın Aetolıen),. BNJ 21 (1971—1974) 550
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Das Antwortschreiben des Timotheos VOon Alexandrıen
DIe edeutung der Vollendung des erforderlichen Alters für das ültıge Aussprechen

der Eınwilligung ZUT Eheschlıeßung 111 Demetros ('’homatıanos auch betonen, WE GTE

einem anderen Argument übergeht, welches ß dem 15 Antwortschreıiben des 1moO-
theos V Ol Alexandrıen-* entnımmt, 6S sıch auftf dıe Zurechnungsfähigkeıt und dıe
Strafmaßbestimmung der Sünden bezieht>>. ach Auffassung des 11ımotheos VO lex-
andrıen erreichen cdıe Heranwachsenden e Strafmündıigkeıt NDOC INV YV @OLV KL INV
ODOVNOLV EKOAOTOV, al LLEV ONO ÖMÖEKAETOUC KELPDULCG, O1 SE KL WELCOVOC. Entsprechen dieser
Auffassung ist das relatıve Krıteriıum der Erkenntnis und der Vernuntfit eInNes jeden VOoNn

grundlegender Bedeutung. Die erforderlıche Erkenntnis und Vernunfit wırd 1Im er VO  —;

B3 Jahren vermutetl. Dieses 17 1st gemä der Antwort des Tımotheos V Oll Alexandrıen
(o1 SE Ka WELCOVOC) antfechtbar

Im selben rade, In dem das (e10 für dıie Strafmündigkeıt ausschlaggebend ISE: ist CS

auch für dıe rechtmäßige Eheschließung und VOT em für das rechtmäßige Aussprechen
der Einwilligung ZUT Eheschlıeßung maßgebend. Ebenso W1e eine Person für ein erge-
hen nıcht strafmündıg 1ISt. weıl S1e dıe nach 11ımotheos VOIN Alexandrıen erforderliche Kr-
kenntnıis und Vernunft noch nıcht besıtzt, dıe erst mıt demI kommen. g1bt 6S auch
keıine ültıge, rechtmäßige Eınwilligung be1 der Ehe, WE nıcht dıie entsprechende e11e
vorlhegt. Das (rjesetz daß e Frauen MAese IS mıt Vollendung des Le-
bensjahres erlangen.

Schluhfolgerungen
Wır sınd der Meınung, daß diese beıden älle, der eıne AUS dem Werk des Metropolıten

VON Naupaktos, Johannes Apokaukos, In dem 6S dıe Eheschließung ohne dıe recht-
mäßige Eınwiılliıgung der Ehegatten geht, und der andere AdUus dem Werk des Erzbischofs
VON Ochrıd, Demetrios Chomatıanos, in dem C dıe eingesegnete Verlobung In ATEAN
NALKLOA der Verlobten geht, In iıhrer Bedeutung für den Mann, der nach der uflösung der
ersten Ehe oder der eingesegneten Verlobung eiıne 1ICUC Ehe SCALI1E und anschlıeßend
Priester werden Wiıll, als gleichwertig beurteilt werden mMusSsen DIie Priesterweıihe 1st für
diıesen Mann erlaubt, da CT aufgrun: der Ungültigkeıitserklärung der vOTANSCRANSCHECH
Ehe oder der VOTANSCSANSCHCH Verlobung nıcht als eın Bıgamıist gIlt

Die Eınwilligung sowohl der Tau als auch des Mannes ist eine notwendıige Vorausset-
ZUNE für eıne rechtmäßıige Eheschließung. Wenn 65 keıne vollständıge Eınwilligung ZUT

Ehe o1bt oder WENN be1 der Einwilligung Wıllensmänge eindringen (Täuschung, eEug;
rohung), dann ist nach der Meınung des Johannes Apokaukos diese Ehe ungültig und
bleibt ohne Auswiırkungen. Dıe natürlıche olge daraus ISE. daß dıe NECUEC Eheschlıeßung,

ber das kırchenrechtliche Werk des I11ımotheos VO  a Alexandrıen sıehe Menevissoglou, Ictopıkn
ELOOLYOYN ELC TOVC KOVOVAC ING O0p9050E0v EKKÄNOLOAC, Stockholm 1990, S
95 Anm Das Strafmündıigkeıtsalter wiırd ach der Ausgabe des Antwortschreibens des T1imotheos VO  —;

Alexandrıen VOU!  —_ Ralles-Potles auf das zehnte Lebensjahr bestimmt, ber In den me1listen Manuskrıpten ist das
wölfte Lebensjahr angegeben. In seinem Zıtat AUS dem Schreıiben 165 Demetr10s (C'’homatıanos mıt diıesen
Handschriften ZWOITIten Lebensjahr 11<
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dıe auf dıe für ungültiıg rklärte Ehe OlgLT, für dıe Ehe erachtet wırd, und emnach
eiıne anschlıeßende Priesterweıihe gestattet ist.

Dem wIırd dıe Beurteilung der eingesegneten Verlobung, sofern einer der Verlobten
noch mınderJjährıg Ist, VO Demetrios Chomatıanos angeglıchen. DIie Entscheıidung des
Chomatıanos erachtet dıe aus der Gesetzgebung des Alex1o0s KOomnenos stammende An-
gleichung der eingesegneten Verlobung dıe Eheschlıeßung als aktum iNe recht-
mäßıg eingesegnete Verlobung für iıhren Vollzug al das VOTAaUS, W as für eıne recht-
mäßhige Eheschlıeßung unbedingt verlangt WITrd. ıne Ehe. dıe gescChlossen wurde, be1 der
aber eıner der Ehegatten Ooder el noch nıcht das Ehemündıigkeıtsalter vollendet hatten,
konnte nıcht rechtskräftig se1n, denn eıne rechtmäßige Eheschlıeßung dıe rechtmä-
Bıge Einwilligung VOTAaus 1Ine rechtmäßige Eınwilligung andererseı1ts den Eıntritt
INns Ehemündıgkeıtsalter VOTAaUS, damıt dıe Eınwilligung nach reitliıcher Überlegung und
einsiıchtsvoll erfolgen kann. Wenn a1sSO dıe eingesegnete Verlobung In ATEAN NALKLA der
Tau Ooder des Mannes vollzogen wurde, bedeutete QieS. dalß zusätzlıch dıe erforderlıche
Eınwilligung fehlte In Anbetracht der Tatsache, dal; dıe eingesegnete Verlobung für 1ıh-
Kl Vollzug dıe gleichen Voraussetzungen verlangte, ıe für dıe Eheschlıebung Geltung
hatten, W al eiıne eingesegnete Verlobung, dıe In OATEAN NALKLA vollzogen wurde, ungültıg.

Diese eindeutige Auffassung des Chomatıanos bedeutete zusätzlıch, dal3 dıe Priester-
weıhe noch möglıch WAdl, WE der Eheschlıiebung eiıne eiınfache Verlobung ohne den
egen der Kırche mıt eiıner anderen Person VOTAUSSCLANSCH War. Im Gegensatz dazu W dl

dıe Priesterweıihe auf Sal keınen Fall möglıch, WENN der Eheschlıeßung eıne rechtmäßige
eingesegnete Verlobung mıt eilıner anderen Person VOTAUSSCZANSCH W dl


